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98. Jahrgang

München im Zeichen de«
Varteigcündungsfeiec

gk. München, 24. Februar
Zum 17. Male jährt sich heute der Tag,

an dem der Führer im Großen Festsaal des
Hofbräuhauses in München zum ersten
Male vor einem größeren Kreise die Grund-
sätze der NSDAP , verkündete. Heute sind
diese Grundsätze Gemeingut und Ver-
sassungsurklinde des deutschen Volkes ge-
worden. Der entschlossenen Kampfansage
Adolf Hitlers gegen den Marxismus und
Bolschewismus, gegen Feigheit und Landes-
verrat von damals ist nach hartem, unbe¬
irrbarem Kampf der Sieg der NSDAP , ge¬
folgt. Ans dem Kampf um die Seele der
deutschen Menschen von damals ist heute
der Kampf für Europa und die abend-
ländische Kultur geworden, deren sicherstes
Bollwerk das nationalsozialistische Deutsch¬
land ist.

In diesem stolzen Bewußtsein versammeln
sich heute abend die Männer der Alten
Garde, die ersten Mitkämpfer des Führers
um ihn an der geschichtlichen Stätte , auf
der das Programm der NSDAP , vor sieb¬
zehn Jahren verkündet worden ist. Aus
allen Gauen des Reiches kommen sie, die
Träger des Goldenen Ehrenzeichens und
des Blutordens. München, die Hauptstadt
der Bewegung, bereitet ihnen einen würdi-
gen Empfang. Die Fahnen der Bewegung,
deren erste das Blut der Besten getrunken
hat, die heute die Fahnen des Reiches der
Deutschen geworden sind, wehen wieder von
allen Dachgiebeln. Die Hauptstadt der Be¬
wegung und mit ihr das ganze deutsche
Volk grüßt die Männer , deren Einsatz.
Opfer und Todesbereitschast das neue
Deutschland erstehen ließ!

MerskeZAttdernsuen-MZ -Slvttr
läuft am 5. Mai vom Stapel

Berlin, 24. Februar.
Am 5. Mai läuft das erste Schiff der neu

entstandenen„KdF."-Flotte vom Stapel. Das
Schiff hat nur gleichmäßig eingerich-
teteKajüten  für die reisenden Arbeits¬
kameraden und Aufenthaltsräume, die grund¬
sätzlich allen Fahrgästen offenstehen.

Stabschef Lutze Met Preise für
Sichtung,MM und Wende Kunst

Berlin , 23. Februar
Auf der Arbeitstagung des Kulturkreises

der SU. verkündete Stabschef Lutze die
Stiftung von drei Kulturpreisen für Dich¬
tung und Schrifttum, für Musik und für bil¬
dende Kunst, die alljährlich am 23. Februar,
dem Todestage Horst Wessels — erstmalig
1938 — an diejenigen Teilnehmer verteilt
werden, die die beste nationalsozialistische
Arbeit des Jahres Nachweisen.

. , Taufendeleben„70 Millionen- ein Schlag'
Starker Besuch der Ausstattungsrevue in der

Deutschlandhalle
Berlin , 23. Februar.

Die am Samstag in Gegenwart von
Neichsminister Dr. Goebbels und zahlreicher
führender Persönlichkeiten von Staat und
Bewegung uraufgeführte deutsche Ansstat-
tungsrevue ..70 Millionen — ein Schlag'
erfreut sich eines starken Besuches. Allabend,
sich folgen Taufende von Besuchern der In¬
ternationalen Automobil- »nd Motorrad-
Ausstelluna Berlin 1937 den fesselnden Vor¬
führungen in dem riesigen Oval der Demsch-
land-Halle. Unter den Schaubildern, die n. a.
Massenfreiübungen und militärische Dar¬
bietungen von Mnstkkorps und Spielmanns-
ifügen der Wehrmachtteile bringen, erntet eine
Abteilung der Polizei, die in den Uniformen
der „Langen Kerls' aufmarschiert, besonders
starken Beifall. Zum erstenmal wird hier
das historische  Exerzierregle¬
ment der friderizianischenGarde
mit den damals gebräuchlichen Komman
gezeigt. Infolge der starken Nachfrage i
mr Lmmstag und Sonntag je zwei Vor
junge« vorgesehen. Karten für die Rei
tue WZ zi,m 7. März läuft , kommen jetztv
ans der Automobil-Ansstellnua znm Verb

Abschluß des Wiener Besuchs
DeulsA-öslerceiÄMer Ausschuß süe kuttureüe Angelegenheiten

Wien, 23. Februar.
Nach eingehenden Besprechungen mit den

Verantwortlichen Staatsmännern Oesterreichs,
die über Mittag durch eine Fahrt über die Wie¬
ner Höhenstraße unterbrochenund am Abend
mit einem Empfang der Vertreter der reichs-
deutschen Presse in Wien, sowie einem Essen in
der deutschen Gesandtschaft beendet wurden,
hat Neichsaußeiiminister Freiherr v. Neu¬
rath  mit seiner Begleitung Wien wieder ver¬
lassen und ist nach Berlin z'urückgereist.

Eine amtliche Mitteilung über das Ergebnis
der Wiener Besprechungen besagt: „Der Reichs¬
minister des Auswärtigen Freiherr von N e u -
rath  hat in Erwiderung des Besuches des
Staatssekretärs für die auswärtigen Angelegen¬
heiten Dr . Guido Schmidt  in Berlin am
22. und 23. ds. Mts . der österreichischen Bun¬
desregierung einen Besuch abgestattet. Der
Meitägige Aufenthalt des Reichsministers in
Wien hat den beteiligten Staatsmännern Bun¬
deskanzler Dr . Kurt Schuschnigg,  Staats¬
sekretär für Aeußeres Dr . Guido Schmidt
und Neichsminister Freiherr-n v. Neurath Ge¬
legenheit zu eingehenden Besprechungen, die
sich in einer überaus freundschaft¬
lich  e n A t m o sp h ä r e entwickelten, geboten.
Diese betrafen in erster Linie die Beziehungen
zwischen den beiden deutschen.Maaten,

Mit Befriedigung konnte festgestellt wer¬
den, daß sich das Abkommen vom 11- Juli
1936 als eine geeignete Grundlage
für die Wiederherstellung eines
vertrauensvollen und freund¬
schaftlichen Verhältnisses  erwie¬
sen hat und geeignet erscheint, eine wer¬
tere erfolgreiche Zusammen¬
arbeit  in diesem Sinne zu gewährleisten.
In diesem Zusammenhang wurde noch auf
den Abschluß des letzten Wirtschaftsabkom¬
mens vom 27. Januar d. I . hingewiesen
und dabei der Erwartung Ausdruck gegeben,
daß die hierdurch erzielte Anbahnung eines
regeren Austausches im Güter, und Frem¬
denverkehr sich günstig auf die allgemeine
Entwicklung der gegenseitigen Beziehungen
auswirken werde. In kulturpoli¬
tischer Hinsicht  wurden die einzelnen
Vordringlichen Fragen des gegenseitigen
kulturellen Verkehrs eingehend erörtert und
der bereits anläßlich des Berliner Besuches
des Staatssekretärs Dr. Schmidt in Aus¬
sicht genommene Ausschuß für kulju-

X Oslo, 23. Februar.
Der vor einigen Wochen in Nordnorwegen

verhaftete Sowjetspion BeIgonen,  ein nor¬
wegischer Staatsangehöriger, hat nunmehr ein
umfassendes Geständnis  vor dem
Untersuchungsrichter in Badsoe abgelegt. Da¬
nach hat er nach dem Besuch eines Spionage-
Ausbildungskursesin Räterußland nach einem
bestimmten Code an den Führer eines sowjet-
russischen Flaggschiffes ständig funkentelegra¬
phisch Nachrichten, u. a. auch über die Anwesen-
heit von Ausländern in Nordnorwegen, gege¬
ben.

Die norwegische Marxistenpresse ist von dem
Geständnis Belgonens peinlichst berührt, da sie
bisher sowohl die fremdenU-Boote und Flieger
in Nordnorwegen als Gespenster bezeichnet, als
auch geleugnet hatte, daß Bclgonen für Räte¬
rußland Spionage betrieben hätte. Im Gegen¬
teil, sie hatte sogar einen heftigen Kampf gegen
den militärischen Befehlshaber in Nord-Nor¬
wegen, General Erichsen,  geführt und des¬
sen Verabschiedung gefordert.' Nun schweigt
sich die Marxistenpresse ans , während General
Erichsen der übrigen Presse erklärte, daß nun¬
mehr das norwegische Volk verstehen müsse, daß
es sich bei den fremden Flugzeugen und U-Boo¬
ten in Nord-Norwegen nicht um „Gespenster"
handelte, sondern daß diese Erscheinungen
ernst sind — tödlich ernst!

Uebrigens muß Bclgonen Helfershelfer ge-

relle Angelegenheiten zwischen
Oesterreich und dem Deutschen
Reich  bestellt , der bereits am 25. d. M.
seine Tätigkeit aufnehmen wird. Hieran
schlossen sich naturgemäß auch Aussprachen
über die gegenwärtig im Brennpunkt des
allgemeinen Interesses stehende Fragen der
europäischen und insbesondere mitteleuro¬
päischen Politik, wobei völlige U eber¬
ein st immun guberdiederAußen-
Politik beider Negierungen zu¬
grunde liegenden gleichartigen
Bestrebungen  zur Erhaltung und
dauerhaften Sicherung des allgemeinen
Friedens festgestellt werden konnte.'

„6 i n einheitlicher nakionaler Wille!"
Einem Schriftleiter der Wiener Amtlichen

Nachrichtenstelle erklärte der Reichsaußen¬
minister kurz vor seiner Abreise u. a.: „Das
Verhältnis zwischen dem Deutschen Reich
und Oesterreich ist ganz anders zu bewer¬
ten als das zwischen Staaten mit fremder
Bevölkerung. Die Tatsache, daß diesseits
und jenseits der staatlichen Grenzen Glie¬
der desselben Volkes  wohnen , wird
auch die Beziehungen der beiden Staaten
zueinander bestimmen und festlegen. Die ge¬
meinsame Sprache, die gleiche Kultur , die-
selbe Vergangenheit formen für die Bewoh-
ner des Deutschen Reiches und Oesterreichs
auch ein gemeinsames  Schicksal.
Das ist die große Erkenntnis, die uns die
gemeinsame deutsche Geschichte offenbart.
Aus dieser schicksalsverbundenen nationalen
Zusammengehörigkeit ist auch mein Besuch
in Wien zu verstehen. Ich möchte ihn nicht
in erster Linie als ein staatspolitisches Er¬
eignis, sondern als eine aus unserer
völkischen Verbundenheit  sich er-
gebenden Selbstverständlichkeit ansehen. Ich
bin aus dem Deutschen Reich in den anderen
deutschen Staat gekommen und habe mich
— es ist fast überflüssig zu sagen — ge-
freut, hier ebenso wie drüben in
der Heimat weilen zu dürfen.  Der
herzliche Empfang, den mir die Bevölkerung
bereitet hat , sowie die sehr freundliche Auf¬
nahme, die ich beim Herrn Bundespräsiden¬
ten, beim Herrn Bundeskanzler und dem
Herrn Staatssekretär Dr . Schmidt gefunden
habe, haben mich in meiner Ueberzeugung
bestärkt, daß ich mich hier nicht als Frem¬der zu fühlen brauche, weil der aleicke

habt haben. So ist der Redakteur der kommu¬
nistischen „Fistnmarks Fremtid", Bodin,
überzeugter Parteigänger Räterußlands. Fer¬
ner wurden im Januar in Ta n a, wo Belgo-
nen verhaftet wurde, zwei Ausländer beobach¬
tet, die ein ungewöhnliches Interesse für die
militärischen Anlagen in Nord-Norwegen an
den Tag legten.

Kriegerische Moskauer- Leitartikel
Moskau. 23. Februar

Ter am Dienstag gefeierte 19. Jahrestag
der Gründung der Roten Armee — Trep¬
penwitz der Weltgeschichte: durch Leo Trotzki-
Braunsteinl — ist in Sowjetrußland mit
Paraden . Ordensauszeichnungen und außer¬
ordentlich kriegerisch abgestimmten Leit¬
artikeln gefeiert worden. So nennt die
„Jtzwesiiia" die Note Armee, die den modern¬
sten Anforderungen entspräche, „einen
Schrecken für jeden Feind". Die „Prawda"
unterstreicht vor allem die weltrevo-
lutionäre Ausgabe der Noten
Arme  e, indem sie betont, daß sie den Wei¬
sungen des Hauptausschusses der Kommu¬
nistischen Partei gehorcht. Tie Besatzung der
„Woroschilow-Kaserne' in Barcelona hat
übrigens dem räterussischenKriegskommissa,
riat drahtlich die Gemeinsamkeit der Ziele
der Sowjetunion und Kataloniens ver¬
sichert»

nationale Wilfle  u n ser e"  st a a' t-
lichen Beziehungen beherrscht
und beherrschen muß.  Daß ich mit diesem
Bewußtsein wieder zurückkehren kann, da¬
für bin ich dankbar.'

von Neurath hat Wien wieder
verlassen

Wien, 24. Febr. Gleich nach dem Empfang
auf der deutschen Gesandtschaft begaben sich
Reichsautzemninistervon Neurath und seine
Gemahlin auf den Westbahnhof, um mit dem
fahrplanmäßigen Münchener Schnellzug um
11.10 Uhr Wien zu verlassen. Auf dem Bahn¬
hof hatten sich Botschafter von Papen mit den
Herren der Gesandtschaft und der deutsche-
Militärattache Generalleutnant Muff, der
italienische Gesandte Salata sowie der unga¬
rische Gesandte Rudnay eingefunden. Von
österreichischer Seite waren Bundeskanzler
Dr . Schuschnigg, Staatssekretär Dr . Schmid,
Innenminister Gkaise-Horstenau, der Bun¬
despressechef Oberst Adam und mehrere Be¬
amte des Außenamtes erschienen. Während
der Reichsaußenminister den mit Blumen ge¬
schmückten Salonwagen bestieg, überreichte
der Bundeskanzler Freifrau von Neurath
einen prachtvollen Strauß Weißen Flieders.
Frau von Neurath verabschiedete sich dann
noch von ihrer Tochter, Frau von Mackensen.
Unter den Heil Hitler -Rusen der zahlreichen
zum Bahnhof gekommenen Angehörigen der
reichsdeutschen Kolonie und Presse rollte der
Zug aus der Halle,

*
Der Besuch des Neichsaußenministers in

der österreichischen Bundeshauptstadt Wien
hat vor allem eines erneut unter Beweis ge¬
stellt: Daß das Abkommen vom 11. Juli
1936, diese großzügige Friedenstat des Füh¬
rers , eine feste und haltbare Grundlage in
der mitteleuropäischen Politik geworden ist,
die nichts, weder die Aufregung von Kreisen,
die außerhalb des deutsch-österreichischen
Lebensraumes stehen, noch die — gelinde ge¬
sagt — sehr „weitherzige' Auslegung des
Abkommens durch gewisse österreichische
Gruppen und Behörden erschüttern konnte.
Auf dieser Grundlage wurde auch während
des Besuches des Neichsaußenministers in
Wien weitergebaut und es ist erfreulich, daß
der kulturelle Austausch zwischen den beiden
deutschen Staaten — die einem ein¬
zigen Kulturkreis angehören  —
nunmehr auch durch die Bestellung eines
Ausschusses, der schon morgen seine Tätigkeit
aufnimmt , jenen störenden Einflüssen ent¬
zogen wird. Daß die gemeinsame außenpoli-
tische Linie, die schon im Juli - Abkommen
festgelegt ist, erneut unterstrichen wurde, ist
eine Selbstverständlichkeit.

Darüber hinaus kommt dem Besuch des
Neichsaußenministers in Wien gerade im
Hinblick auf gewisse Meinungsäußerungen
aus Paris und Prag eine grundsätzliche Be¬
deutung zu durch die Art des Empfanges, die
ihm in der zweitgrößten Stadt des deutschen
Volksraumes in Mitteleuropa bereitet wurde:
Es hat der Aeußerlichkeit einer Beflaggung
Wiens in den Farben des Reiches— wie sonst
die Farben des Landes gezeigt werden, aus dem
der Gast kommt — nicht bedurft. DaS
deutsche Volk von Wien selb  st hat
dem Vertreter des Reiches einen Empfang
bereitet, der, im gemeinsamen Volkstum und
in der unlöslichen Verbundenheit dieses
Volkstums diesseits und jenseits der Jnn-
grenze begründet, auf jede Aeußerlichkeit ver¬
zichten konnte. Mehr als 200 000 deutsche
Wiener säumten die Straßen , die der Wagen
der reichsdeutschen Gäste vom Bahnhof ins
Hotel nahm, überrannten die Absperrungen,
und grüßten in Frech errn von Neurath das
neue Deutsche Reich und seinen Führer mit
einem Jubel , der in solchem Ausmaße für
den ernsteren Reichsdeutschen kaum vorstell¬
bar ist. Auch ausländische Beobachter muß¬
ten feststellen, daß dieinnere Verbun¬
denheit  der Deutschen Oesterreichs mit
den Volksgenossen im Reiche durch keinerlei
staatspolitische Grenzen und Verschieden¬
heiten aufgehoben werden kann.

Diese nicht aus der Welt zu leugnende Tat-
sache ist natürlich manchen Kreisen unan¬
genehm gewesen, vor allem jenen Kreisen, die
an dem schwelenden Feuer deutscher Uneinig¬
keit immer ihr Süppchen aekocht haben. Ob-

Sie..Spvlslieger" eine ernste Tatsache
Der norwegische Sowjetspio» Velgoneu gesteht



Kämpfe im eingeschloffenen Madrid
20 Tote und über 100 Verletzte

svochOes nirgends M ver Mqenivartkgen öster¬
reichischen Regierung feindlichen Kundgebun¬
gen gekommen ist, glaubten die klerikale
„Reichspo st" und das jüdiscbe , dem
Credit -Anstalt - Bankr -itteur  Louis
Rothschild nahestehende „Neue
Wiener Tagblatt"  nut ungewöhnlicher
Schärfe diese spontanen und aus tiefstem Her¬
zen kommenden Sympathiekundgebungen in der
Hauptstadt des zweiten deutschen Staates zum
Anlaß nehmen zu müssen, von „planmäßig or¬
ganisierten Demonstrationen" und sogar von zu
diesem Zwecke geflossenen „Geldmitteln" zu
sprechen. Die für Oesterreich so notwendig und
auch von den österreichischenRegierungsstellen
als notwendig anerkannte innere Befriedung
ist durch diese journalistische Brunnenvergif¬
tung so wenig gefördert worden wie durch die
Polizeiaktionen durch die begeisterte Menge
oder schon durch die Rede des Bundeskanzlers
Dr . Schuschnigg auf dem Appell der Vaterlän¬
dischen Front am 14. ds. Mts „ in der er die be¬
reits versprochene Gründung von kulturellen
Vereinen zur Aufnahme der nationalen Oppo¬
sition in Oesterreich abgelehnt hat. Die innere
Verwirrung und Undurchsichtigkeit der inner¬
politischen Lage in Oesterreich, die durch die
Aktivität der unter Führung des Juden
Wiesner  stehenden Legitimisten noch ver¬
schärft wird, hat die Aufgabe des Reichsaußen-
ministers nicht erleichtert. Wenn trotzdem man¬
ches erreicht wurde, so ist dies nur ein neuer¬
licher Beweis für die Klarheit der Ziele der
nationalsozialistischen Außenpolitik, die in der
Erhaltung des Friedens in Europa gipfeln.

ll. N.

AnMtfOe Absage an Stto Habsburg
ds. Budapest, 23. Februar

In der dem Negierungslager zugehörigen
Budapester Zeitung „Uj Magyarsag" erklärt
der bekannte rechtsgerichtete ungarische
Reichstagsabgeordnete Dr. Rajniß,  Un¬
garn habe gegenüber der Tatsache, daß die
Weltpresse wieder einmal von der „öster¬
reichischen Krankheit" befallen sei, die
Pflicht, sich strengste Wachsamkeit aufzuer¬
legen. Die von den österreichischen Parma-
freunden gepredigte Idee des „rotweißroten
Legitimismus" sei für Ungarn insofern von
großer Bedeutung, als dem seitherigen ge¬
meinsamen Thronanwärter der österreichi¬
schen und ungarischen Legitimisten, dem
Erzherzog Otto, somrt in Zukunft nur
noch die ausschließliche Rolle
eines österreichischen „Landes-
fürsten " zugedacht und aus die¬
sem Grunde als Anwärter auf
den Thron Ungarns nicht mehr
in Betracht kommen kann.

EstvjetMrMr .
im Schwarzen Meer gesunken

Moskau, 23. Februar.
Der sowjetrussische Eisbrecher „Sem-

jorka" (Die Sieben) erlitt im Schwarzen
Meer Schiffbruch und ist, wie die „Taß " aus
Odessa berichtet, allem Anschein nachmitder
gesamten Mannschaft gesunken.
In den letzten von den Küstenstationen aufge-
fongenen Funksprüchen teilte der Sowjeteis¬
brecher mit, daß der Maschinenraum bereits
mit Wasser vollaufe und die Mannschaft das
Schiff verlasse. Nach diesem Funkspruch ver¬
nahm man keine SOS -Rufe mehr. Die Ret-
tungsdampfer „Taifun" und „Henkin" haben
am Dienstag die vermutlich« Unglücksstelle ge¬
nau abgesucht, konnten jedoch weder Menschen
poch Wrackstücke des Eisbrechers entdecken.

Salamanea,23.  Februar.
Wie der nationale Sender in Salamanca

erklärt, fand in Madrid am Montag ein Pro¬
pagandamarschder Anarchisten und Syndika¬
listen statt. Diese führten große Plakate mit
sich, auf denen sie die„Staatsführung" (!) für
sich verlangten. An der Puerta del Sol wurde
der Zug von Milizen des „Verteidigungsaus¬
schusses" aufgchalten. Es kam zu einer
Schießerei, bei der 20 Personen, darunter
einige Frauen, getötet und über 100 verwundet
wurden. Die Anarchisten setzten darauf ihren
Zug fort unter den Rufen: „Nieder mit
dein Verteidig « ngsausschu  ß!"

Wie jetzt bekannt wird, gibt es auch in
der katalanischen Provinz Lerida in den Ber¬
gen von Sol so na eine von national-
gesinnten Bauern und Arbeitern verteidigte
„nationale Insel ", die allen bolsche¬
wistischen Angriffen bisher erfolgreich trotzen
konnte. Bei Ausbruch des spanischen Bür¬
gerkrieges haben sich diese Tapferen in die
Berge geflüchtet und führe» seitdem dort
ein unstetes' Leben. Sie schlafen in Höhlen
und ihr ganzes Sinnen und Trachten ist
darauf gerichtet, dem bolschewistischenLan¬
desteil Schaden zuzufügcn, wo immer es nur
möglich ist. Diese Schar von Bauern und
Arbeiter sind die wahren Herren eines wei¬
ten Gebietes, das kein Bolschewist mehr zu
durchqueren wagt. Aus Barcelona war zu
ihrer Bekämpfung eine Abteilung Miliz
entsandt worden, doch konnten sie diese ver¬
nichtend schlagen. In die Hände der Ver¬
teidiger fiel die gesamte Bewaffnung der
Miliz.

Rationale Aragsnfront im Vormarsch
Salamanca, 23. Februar

Ter Angriff der nationalen Streitkräfte
an der aragonischen Front in dem südwest¬
lich von Saragossa gelegenen Abschnitt
Belchite - Calamocha,  dem übrigkns
große Bedeutung beigelegt wird, da er mög¬
licherweise zu einer Trennung Kataloniens
von dem übrigen, noch von den Bolsche¬
wisten beherrschten Teil Spaniens führen
kann, wurde erfolgreich vorgetragen. In
einer Breite von 45 Kilometern konnten die
nationalen Stellungen trotz des Einsatzes
starker Teile der Internationalen Brigade
erheblich vorgetragen werden.

Oestlich von Granada haben die Bolsche¬
wisten erhebliche Massen, darunter die
„Elite" der zuletzt aus dem Auslande ge¬
kommenen Söldnerhaufen , zusammengezogen,
in der Hoffnung, damit den Angriff der
nationalen Südarmee vor Almeria  zum
Stehen zu bringen. Vor Madrid  haben
die Bolschewisten nach den schweren Verlusten
der letzten Tage ihre Gegenangriffe ein¬
gestellt. Der größte Teil des heiß umstrit¬
tenen Olivenwaldes bei Arganda ist nun¬
mehr fest in der Hand der nationalen
Truppen.

620 nationalen Spaniern das Leben gerettet
Paris , 23. Februar

Nach einer Meldung des „Jour " haben in
den vergangenen drei Monaten 620 natio¬
nale Spanier , darunter 160 wehrfähige, in
der Chilenischen Botschaft in Madrid Zu¬

flucht gesucht. Die chilenische Regierung hat
nunmehr ihre Errettung sichergestellt: die
Wehrfähigen werden auf Kosten und unter
dem Schutz der chilenischen Regierung bis
zum Ende des spanischen Bürgerkrieges nach
Chile, die übrigen nach Marseille gebracht.
Die Kosten, die Chile für diese Rettungstat
aufwendet, betragen etwa SO 000 RM.

10ÜV Mermchrmgsbeamte und-
London, 23. Februar

Nunmehr werden Einzelheiten über den
Plan zur Ueberwachung der spanischen
Grenzen und Küsten bekannt. Danach wer¬
den an der Portugiesisch- spanischen Grenze
130 britische Beobachter aufgestellt. Dem
Protest des französischen Beobachters gegen
den Beschluß, an der französisch-spanischen
Grenze um 50 Ueberwachnngsbeamte mehr
aufzustellen, Wutz---: stattgegeben; eine neue
Sachverständigensitzungwird entscheiden, ob
die Zahl der mit 180 festgesetzten Beobach¬
ter an der Pyrenäengrenze herabgesetzt wer¬
den kann. Die Festlegung der 'Zonen zur
Seekontrolle wird später erfolgen. Nach dem
„Daily Telegraph" wird sich die Flotten¬
kette zehn Seemeilen von der spanischen
Küste entfernt hinziehen; außerdem werden
acht Unterseeboots - Stationen
in der Nähe der Goodwin Sands an der
englischen Südküste, in Cherbourg. Bor-
deaux, Marseille (Frankreich), Gibraltar.
Palermo (Italien ), Oran (Algerien) und
Madeira (Portugal ) errichtet werden, wo
die Ueberwachungsbeamten — deren Ge-
samtzahl 1000 beträgt — die für Spanien
bestimmten Schiff? betreten werden.

KBikrlisumblidung ln Rumänien
Bukarest, 23. Februar

Ter rumänische Ministerpräsident T a t a-
rescu  hat am Dienstag die längst erwar¬
tete Kabinettsumbildung vorgenommen. Ter
Ministerpräsident hat das Jnnenministekium
selbst übernommen und den Bukarester
Polizeipräfekten, General Marinescu,
znm Unterstaatssekretär im Innenmini¬
sterium ernannt , der bisherige Ackerbau¬
minister Sassu  hat das Justizministerium
übernommen. Das erst kürzlich gebildete
Rüstungsministerium ist mit dem Heeres-
Ministerium vereinigt worden; Unterstaats¬
sekretär im Heeresministerium wurde Gene¬
ral Glatz . Tie bisherigen Minister für
Justiz und Inneres , Djuvara und Iuca,
verblieben als Minister ohne Geschäfts¬
bereich im Kabinett.

Das Ausscheiden Djuvaras und Jucas
aus ihren bisherigen Aemtern wird mit der
letzten Kundgebung der Partei „Alles für
das Land" bzw. der aufgelösten Eisernen
Garde bei der Beisetzung der in Spanien
gefallenen Mitglieder der Eisernen Garde
in Zusammenhang gebracht. Unterstaats¬
sekretär General Marinescu gehört zu den
engsten Vertrauten des Königs.
Im allgemeinen wird die Regierungsumbil¬
dung als ein Zeichen der Entspan¬
nung  der Lage angesehen

Nach der Kabinettsumbildung gab Mini¬
sterpräsident Tatarescu Erklärungen ab, die
insbesondere in einer scharfen Kampfansage
gegen alle Ruhestörer gipfelten.

Stetiges Steigen der Reichsstcuereinuahmei,
Im Januar 1SS7(1936) betrugen die «innah.

men des Reiches an Besitz- und"Berkehrssteuern
592,6 (496.7) Millionen Reichsmark, an Zöllen
und Verbrauchssteuern 875.7 (383,2) Millionen
Reichsmark, insgesamt also 968,3 (859.9) Mil¬
lionen. Die Erhöhung der Neichssteuereiunahmen
ist ei» Beweis für den stetigen Auf-
stieg  der deutschen Wirtschaft.
Keine deutsche Teilnahme am Rohstosf-
ausschutz

Die Ncichsregierung hat dem Generalsekretär
des Völkerbundes auf dessen Einladung mitgeteilt,
daß sie sich nicht an den Arbeiten des Genfer
Nohstosfausschusses zu beteiligen beabsichtige.
Einladung zur britischen Flottenschau

Zur großen britischen Flottenschau tn Spi«
thead  am 26. Mai d. I . sind 33 FlottcnmSchte
eingeladen worden, se ein Kriegsschiff zu ent-
senden; die Teilnahme von mehr Kriegsschiffen
ist. so erklärt man. aus Platzmangel nicht möglich.
Näterussischer Propagandasender qeaen Polen

Die Sowjetregierung hat den Ausbau ihres
bisherigen 20-Kilowatt-SenderS in Shitomir
auf 200 Kilowatt beschlossen, um ihn als Propa¬
gandasender gegen Pole» verwenden zu können.
Die Funkstation wird 569 Angestellte haben, da¬
mit die Sendungen in russischer, ukrainischer, pol¬
nischer. tschechischer, rumänischer, serbokroatischer
und jiddischer Sprache erfolgen können,
Sowjctmarschall in Reval

Der Chef des Generalstabes der Noten Armee,
Marschall Jegorow,  ist aus feiner Rundreise
durch die baltischen Staaten in der estnischen
Hauptstadt Reval cingetrossen.
Militärische Verstärkung
Niederländisch-Jndiens

Nach Berichten englischer Zeitungen beabsich¬
tigen die Niederlande eine Verstärkung der Lan¬
desverteidigungin ihren indischen Besitzungen,
insbesondere den Ausbau des Gas- und Luft¬
schutzes und die Motorisierung der Truppen.
Strafgericht
über die abessinifchen Verschwörer

Die Besserung im Befinden des Bizekönigs von
Acthiopien, Marschall Graziant.  schreitet fort.
Auch der Gesundheitszustand des GeneralsL>otta
ist befriedigend. Von den sofort nach dem An-
schlag auf den Bizekönig in Addis Abeba fest«
genommenen 2000 Eingeborenen wurden einige
Hundert, die ihre Unschuld Nachweisen konnten,
sofort freigelassen: von den übrigen wurden alle,
die im Besitz von Massen waren, sofort erschossen.
Für den Nest geht die Untersuchung weiter.

Reue5W-MMnsn-ReiOsanleiht
X Berlin , 23. Februar.

Zur Fortführung der von der ReichSregie-
rung übernommenen Aufgaben begibt da?
Deutsche Reich weitere 500 Millionen Reichs¬
mark 4V- prozentige auslösbare
N e i chs scha tza n w ei  s u ngen mit durch¬
schnittlich neunjähriger Laufzeit. Zum I .MSrz
der Jahre 1944 bis 1949 wird je ein Sechstel
des gesamten Betrages nach vorangegange¬
ner Verlosung zum Nennwert zurückgezahlt
werden. Ter Zinslauf beginnt am 1. Januar
dieses Jahres . Vom Gesamtbeträge sind be¬
reits 100 Millionen Reichsmark fest gezeich¬
net worden. Die verbleibenden400 Millionen
Reichsmark werden zur öffentlichen Zeich¬
nung zum Kurse von 98V« v. H. vom 4. bis
18. März aufgelegt; die Einzahlungen ver¬
teilen sich auf die Zeit vom 5. April <40 v. H.)
bis 5. Juni (je 20 v. H. am 5. und 24. Mii
und am 5. Juni ) dieses Jahres . Frühere
Zahlungen sind zulässig. Die neuen Reichs¬
schatzanweisungensind mündelsicher
und bei der Reichsbank lombardfähig.

>m Han«Least

UrheberrcchtSschutz durch Verlagsanstalt ^Manz, München

iO. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Nur eine Handbreit Moos und ein kleiner, grauer Stein
ist zwischen ihnen. Er könnte leicht die Hand nach ihr
strecken, könnte ihr zärtlich und leise über das Haar strei¬
chen, wie in früheren Tagen, im Buchenwäldchen. Aber er
darf nicht, denn die, welche da mit klopfendem Herzen
neben ihm sitzt, ist nicht mehr die Monika vom Buchen-
wüldchen, sondern die Frau eines anderen, die Frau seines
Brotherrn.

Wie zur Mahnung fällt im selben Augenblick von der
Heindlschlucht herüber ein Schuß.

„Der Herr Gemahl pulvert auch schon", will Toni sagen.
Aber er verschluckt es gerade noch rechtzeitig und sagt:

„Siehst Monika, damals in der Samstagnacht, das war
mein Abschied von Juta . Niemals war etwas zwischen uns,
das du nicht hättest wissen dürfen. Und auch von diesem
letzten Beisammensein hätt ich dir schon am nächsten Tag
erzählen wollen. Aber du hast mich gar nicht recht zu Wort
kommen lassen. Und wie ich dann am Sonntag wieder ins
Dorf kommen bin, da hat man dich von der Kanzel ver¬
lesen."

Die Treiber nähern sich dem Ende des Latschenfeldes
und Toni nimmt die Büchse aus.

„Wenn was kommt, dann halt gut hin", raunt er
Monika zu. „Im Notfall, geb ich einen Fangschuß."

Aber es kommt nichts und die Treiber schwenken wie¬
der links ab und machen einen Bogen zum Hauptstand hin.

Es wird wieder still um die beiden.
„Ich Hab dich angelogen, vorhin", sagt Monika zögernd.
„Warum angelogen?"
„Er weiß nämlich alles, wie es früher mit uns zwei

gestanden ist."

Tonis Gesicht färbt sich dunkelrot.
„Dann meint er es net ehrlich, daß er uns zwei

allein laßt."
„Sonst hat er keinen Gründ, mich zu quälen, jetzt sucht

er halt einen. Ich Hab seine Absicht gleich erkannt, heut
morgen."

Toni ballt die Fäuste.
„Das muß er mir büßen! Bei dem G'schäft mach ich

net mit."
„Ich bin doch so froh, daß ich wieder einmal bei dir

sein kann. Jetzt trag ich alles leichter, weil ich weiß, daß
du mir nimmer bös bist."

„Es ist aber net gut, Monika, wenn wir so allein sind.
Ich Hab dich doch gern und du mich auch. Und jung sind
wir halt, Monika, so jung noch."

„Wir müssen stark sein, Tonele", mahnt sie.
„Was weißt du, Monika, wie mir zu Mut ist. Ich

mein grad, ich müßt dich in meine Arme nehmen und
müßt dich nimmer fortlassen von mir."

„Es war eine Sünd vor dem Herrn", sagt sie noch ein¬
dringlicher.

„Warum führt er uns dann in Versuchung?"
Da beugt sie sich zu ihm hinüber und umfaßt seine

Hand: „Wir wollen uns net mehr sein, als wir uns sein
dürfen, Toni. Das Schicksal hat es so wollen, daß wir net
Zusammenkommen. Dagegen gibts kein Auflehnen. Wir
wollen gut Freund sein, Toni. Magst?"

Toni lacht rauh vor sich hin. Die Wände werfen den
Ton zurück. Es hört sich wie Weinen an, was da aus den
Wänden zurückspringt, und dazwischen poltert dumpf ein
Steinschlag.

„Daß aus Freundschaft Liebe wird, davon Habi schon
gehört. Aber daß aus Liebe Freundschaft werden soll, das
will mir net eingehen. Jedenfalls —", er macht seine
Hand aus der ihren mit energischem Ruck los —, „jeden¬
falls geh ich morgen nimmer mit dir allein. Lieber meld
ich mich krank."

Monika gibt keine Antwort mehr. Sie blickt traurig
vor sich hin auf die Almrauschbüsche, die sich leicht im
Wind bewegen.

Da nähern sich die Treiber vom zweiten Trieb.
Toni reckt sich ein wenig und flüstert Monika zu:
„Paß auf, ich glaub jetzt kommt was."
Im selben Augenblick sieht man auch schon den flüch¬

tigen Rehbock zwischen den Latschen auftauchen.
Auch Monika hat das Wild gewahrt und hebt die Masse.

Doch plötzlich läßt sie die Hände sinken und sagt:
„Ich mag net. Das ist doch keine Arbeit für ein

Weiberleut."
Sie wirft das Gewehr wie im Ekel von sich, schlägt die

Arme vor's Gesicht und beginnt bitterlich zu weinen.
Toni starrt mit zusammengebissenen Zähnen auf die

zuckenden Schultern. Dann reißt er alle Kraft zusammen,
steht auf und geht ein Stück von ihr weg.

Eine halbe Stunde später ertönt das Zeichen zum Ab¬
bruch des Treibens.

Bei der Luisenhütte trifft man zusammen. Und als
Toni und Monika dort ankommen, fragt Herr Ker¬
ber senior sogleich:

„Was ist bei euch gefallen?"
„Es ist kein Wild kommen bei uns", antwortet Monika

errötend.
„Natürlich. Ein Bock nahm ja direkt Richtung nach

eurem Stand." Kerber wirft einen Blick in Tonis Ge¬
sicht. Dann lacht er. „Du wirst ihn halt gefehlt haben.
Na, tröste dich nur. Morgen klappt es vielleicht."

„Morgen mag ich nimmer", antwortet Monika.und seht
sich wie an allen Gliedern gebrochen auf die Bank.

„Du wirst dir doch die Freud nicht verderbe« laßen,
wenn es einmal daneben gegangen ist", scherzt Herr Ker¬
ber. „Aber wo ist denn Rudolf? Bei dem hat es in aller
Frühe schon gekracht."

Niemand kann darüber Auskunft geben.
(Fortsetzung folM
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In Rottenburg stieß in der Tübinger
Straße ein mit zehn Personen besetzter großer
Kraftwagen  bei der Wirtschaft zum „Schiss'
aus einen elektrischen Le i tu n g s ma st ' auf und
wurde schwer beschädigt. Zwei Insassen mußten
in die Chirurgische Klinik nach Tübingen einge¬
liefert werden , fünf wurden leicht verletzt.

Am Heldengcdenktag übergab Pg . Hauptlehrer
Reiff in Neckartenzlingen,  Kreis Nür¬
tingen , ein von ihm zusammengestelltes Kriegs-
ehrenbuch  Bürgermeister Häberle zu treuen
Händen. Kunstvoll in Leder gebunden enthält es
die wichtigsten Angaben über sämtliche Gefallenen
und Ausmarschierten der Gemeinde mit deren
Photographien . 88 Todesopfer sind darin verzeich¬
net, 392 Männer waren ausmarschiert . LS2 da-
von standen an der Front.

Am Dienstag seierte Schreiner Friedrich
Pslieger in Plattenhardt  seinen 90. Ge¬
burtstag . Seine sämtlichen sieben Söhne haben
während des Weltkrieges dem Vaterland gedient.
Der Jubilar selbst hatte an dem Krieg 1870/71
aktiv teilgenommen. *

Mit Zustimmung des Führers und Reichskanz¬
lers hat der Präsident des Deutschen Roten Kreu-
zes auf Vorschlag des Auswärtigen Amts Berlin
Fred Widenmeyer  lEbersbach ) als Zeichen
der Dankbarkeit und in Anerkennung seiner Ver-
dienste um die Betreuung von Leben und Eigen-
tum der Deutschen und der deutschen Schutz¬
befohlenen in Spanien das Ehrenzeichen des
Deutschen Roten Kreuzes 2. Klaffe verliehen.»

In Eislingen.  Kreis Göppingen , fiel ein
vierjähriges Kind in den Mühlkanal . Ein ^ jäh¬
riges Mädchen rettete es vor dem Tod des Er¬
trinkens.

»

Von einem tragischen Unglücksfall wurde die
Familie des Baumwartes Johannes Hauser in
Gosheim.  Kreis Spaichingen , betroffen . Auf
unerklärliche Weise fiel der 7jährige Junge vom

eu stock aus den Z e m e n t s che u n e n-
öden , wo er bewußtlos  liegen blieb.

Bei der in Wüstena » stattgesundenen Mitglieder-
Versammlung des Viehversicherungsvereins Mariä¬
kappel, Kreis Crailsheim , wurde der einstimmige
Beschluß gefaßt , in Zukunft kein Bieh  mehr in
die Versicherung aufzunehmen , das vom jüdi¬
schen  Händler gekauft wurde.

Die Znn-MlmrMM meidst
Aus dem Güterbahnhof stürzten zwei Männer

von einem zu rasch fahrenden Elektrokarren.
Einer von ihnen erlitt eine erhebliche Fußquet-
schung, während sich der andere einen Schä-
belbruch  zuzog . Die Verunglückten wurden in
das Katharinenhospital eingeliefert.

Auf der Kreuzung der Brücken- und Burg-
straße fuhr ein Fernlaftzug auf einen Straßen¬
bahnwagen . Beide Fahrzeuge wurden erheblich
beschädigt. Personen sind nicht verletzt worden.

Beim Erstellen eines Gerüstes an einem Haus
der Friedrichstraße stürzten zwei Zimmerleute
mehrere Meter hoch ab . Beide mußten wegen
ihrer erlittenen Verletzungen in das Katharinen¬
hospital verbracht werden.

Am Montagabend versagten an einem die Neue
Weinsteige abwärts fahrenden Fernlastzug die
Bremsen . Der Fahrer lenkte das Fahrzeug deshalb
in die Bopserwaldstraße , wobei es durch den Auf-
>rall auf den Gehweg quer über die Straße zu
tehen kam, was eine vorübergehende Verkehrs-
törung zur Folge hatte . Das Fahrzeug ist stark
«schädigt. Personen wurden nicht verletzt.

Das Handwerk und die
Leipziger Messe

Vom Landeshandwerksmeister für Eüdweft-
deutschland wird geschrieben: Zur Durchführung
des Vierjahresplanes und zur Zusammenarbeit
mit der Organisation der gewerblichen Wirtschaft
bedarf es nicht nur der Reichsgruppen Industrie,
Handel, Banken , Versicherung und Energiewirt¬
schaft. sondern in gleichbedeutendem Umfang auch
der Reichsgruppe Handwerk.  Damit ist
das gesamte deutsche Handwerk mit seinen
1653 000 Betrieben vor eine ungeheure , verant¬
wortungsvolle Aufgabe gestellt , wie sie bisher
das deutsche Handwerk noch nie zu lösen hatte.
Die sich daraus ergebenden Pflichten erfordern
restlose Einsatzbereitschaft  und bedin¬
gungslosen Arbeitswillen , aber vor allem auch
nefgründige Kenntnisse über die mannigfaltigen
Möglichkeiten der Durchführung.

Die Leipziger Frühjahrsmesse  1937
hat sich neben ihren allgemein -marktwirtschaft¬
lichen Obliegenheiten , die sie seit Jahrzehnten er¬
füllt , die große stattspolitische und lebenswichtige
Sonderausgabe gestellt , ihren Besuchern in all
ihren Darbietungen das für die notwendige Um¬
stellung der gesamten Wirtschaft erforderliche
Rüstzeug zu vermitteln . Die diesjährige Früh¬
jahrsmesse , die am 28. Februar beginnt und bis
zum 5. (Mustermesse) bzw. 8. März (Große Tech¬
nische Messe und Baumefse ) geöffnet ist, wird in
ihren Ausstellungen die Güter , die Roh - und
hilfsstoffe , die Fertigwaren für alle Berufsgrup-
Pen im Hinblick auf eine gründliche Neuorientie-
rung zeigen , wird jedem Besucher klar machen,
worauf es heute in der betriebstechnischen und
betriebswirtschaftlichen Anpassung deS Hand.
Werksbetriebes  ankommt.

Das Handwerk  steht im Kampf um die
Erreichung der Ziele des Vierjahresplancs mit
in vorderster Front.  Das Handwerk möge
die Gelegenheit dieser großzügigen , allgemein-
belehrenden und anregenden Schau der Leipziger
Frühjahrsmesse benutzen ! Er möge sich durch den
Besuch der Messe-Veranstaltungen auf die Forde¬
rungen der Gegenwart vorbereiten ! Das Hand¬
werk möge sich vollzählig eingliedern in die Rei¬
hen der Kämpfer für die Durchführung des Vier,
whresplanesl

Sonderzüge zur Leipziger Frühjahrsmesse
Aus Anlatz der heurigen Leipziger Frühjahrsmesse

verkehren folgende Sonder - D - Züge  zwischen
Stuttgart und Leipzig : Am Freitag , 26. und Sams¬
tag , 27. Februar : Stuttgart Hbs. ab 22.07, Ludwias-
burg 22.26, Bietigheim 22.38, Heilbronn 23.03 lweiter
über Würzburg —Erfurt ) Leipzig Hbf . an 6.S2. Nur
am Samstag , 27. Februar : Stuttgart Sbf . ab 7.15,
Stuttgart - Bad Cannstatt 7.21. Waiblingen 7.83.
Schorndorf 7.50, Schwab . Gmünd Hbf . 8.11, Aalen
8.41, Crailsheim 9.22 lweiter über Nürnbera -Hof>
Leipzig Hbf . an 16.46 : sowie Stuttgart Hbf . ab 21.20,
Niettabeim 21.45, Heilbronn 22.11, Osterburken 22.56
lweiter über Würzburg - Erfurtj Leipzig Hbf . an
6.01. Die Züge Stuttgart ab 22.07 und 7.15 dürfen
nur von Inhabern des amtlichen Messeausweises be¬
nützt werden . Die Fahrkarten zu diesen Zügen <40
und 50 Prozent Ermäsngungj sind nur bei den vom
Messeamt bestimmten Verkaufsstellen zu haben . Der
am Samstag um 21.20 von Stuttgart abfabrende
Sonbcrzng kann von jedermann benützt werden und
zwar entweder niit Mcsseriicksaürkarten <330- Prozent
Ermnbianiig nnd Zahlung des vollen Schnellzugs-
znschlagsl oder mit gewöhnlichen Schnellzugsfahr¬
karten . Daneben führt der unmittelbar nach dem
Sonderzug verkehrende fahrplanmähiae Nachtschnell¬
zug D 13 Zürich —Berlin lLeivzia Sbf . an 6.09> für
die Ausstellungsbefucher durchlaufende Wagen 1. bis
3. Klasse nach Leipzig , in der Nacht vom 26. bis
27. Februar auch einen durchlaufende » Schlafwagen
1./2 . Klalle . Für die Rückkehr der Messeücsucher ist
eine günstige Sondcrfahraelegenheit dadurch geschaf¬
fen worden , bah der D 214 Leipzig —Weihenfcls in
den Nächten vom 1. auf den 2. bis zum 6. auf de»
7. März bis Stuttgart durchaeftthrt wird lLeipzig
Hbf . ab 22.03, Osterburken an 5.22, Heilbronn 6 .13,
Bietigheim 6.46, Ludwiasbura 7.05, Stuttgart Hbf.
7 .21) . Damit eine dem Bedürfnis entsprechende Zahl
Sitzplätze bereitqehalten werden kann , wird den
Messereifenden in ihrem eigensten Interesse empfoh¬
len , die Fahrkarten  nach Leipzig möglichst
frühzeitig  zu lösen.

Saulgsu und MMgen el n Kreis
»SA.  Saulgau,  23 . Februar

Am Sonntag wurden in Saulgau die Par¬
teikreise Saulgau und Niedlingen zum neuen
Parteikreis Saulgau -Riedlingen zusammen¬
gelegt . Bei einer großen Kundgebung sprach
Kreisleiter Dr . Walzen egger  über die
bisher geleistete Arbeit in den beiden Krei¬
sen. Im Auftrag des Gauleiters vollzog
Gauinspekteur Kreisleiter Maier - Ulm  die
offizielle Zusammenlegung der Parteikreise
und begründete die Notwendigkeit dieses
Schrittes . Ein Vorbeimarsch sämtlicher For¬
mationen und Gliederungen der Partei ging
der Kundgebung voraus . Der Tag schloß
mit einem Kameradschaftsabend.

Selbstmord eines Olympia -Siegers
In Saalfelden Hot einer der bekanntesten

Sportler Oesterreichs , ver Oesterreich sehr erfolg¬
reich bei den Olympischen Winterspielen in Gar¬
tnisch vertreten hat , der Eisschütze Georg Eden-
Hauser,  seinem Leben durch Erhängen ein Ende
bereitet . Evenhauser hat mit 154,60 Meter einen
Weltrekord  erzielt , der seitdem nicht geschla¬
gen worden ist. Der Grund des Selbstmordes die¬
ses Olympia -Siegers ist anhaltende Ar¬
beitslosigkeit  gewesen . Es hat sich nie¬
mand gefunden , der dem österreichischen Olympia-
Sieger Arbeit und Brot beschaffte.

Sulz a . N., 23. Februar
Die ungemein starken Niederschläge der

letzten Tage und der Föhnsturm , der in wei¬
ten Gegenden den Schnee zur Schmelze
brachte , hatten zur Folge , daß der Neckar fast
in seinem ganzen Lauf starkes Hoch¬
wasser  führt und zum Teil über seine
Ufer getreten ist. In Sulz  stieg in der
Nacht zum Dienstag der Neckar so stark,
daß bereits um 3 Uhr morgens die Keller
und Viehställe unter Wasser  lagen
und das Vieh und die Schweine in Sicher¬
heit gebracht werden mußten . Gegen 6 Uhr
morgens war der Höchststand erreicht.

Die Wassermassen strömten durch die Son¬
nenstraße , und vom „Waldhorn " bis zur
„Traube " erstreckte sich ein großer See,
wodurch jeglicher Verkehr abgeschnitten war.
Die Feuerwehr mußte mit der Motorspritze
eingreifen , um die Buntweberei Sulz und
das Elektrizitätswerk , die besonders stark be¬
droht waren , vor den Wassermassen zu be¬
schützen. Ein großer Teil der Einwohnerschaft
war die halbe Nacht auf den Beinen . Die
Keller , Parterre -Räume und Scheunen füll¬
ten sich mit Wasser . Erst gegen Morgen
konnte ein leichtes Zurückgehen festgestellt
werden.

Die größten Verheerungen har das Hoch¬
wasser jedoch in der Gegend von Tübin¬
gen  und noch weiter neckarabwärts ange¬
richtet . Während in Tübingen selbst das
Wasser sich gerade noch im Flußbett hielt,
war unterhalb des Stauwehrs das Tal zwi¬
schen Osterberg und dem Bahndamm voll-
ständig  überschwemmt,  und die
ganze Gegend zwischen Tübingen und Lust¬
nau glich einem einzigen großen See , der
Aecker und Wiesen weithin bedeckte. Bei der
Baustelle der Umgehungsstraße schwoll der
Neckar etwa einen Kilometer breit an und
die trüben Fluten , die Baumstämme , Bretter
und Stangen mit sich führten , reichten bis
an die Ncntlinger Straße.

Von dem ganzen Baugelände ragen nur
noch die beiden neuerbauten Brücken, die
große Ncckarbrücke und die Eisenbahnbrttcke,
aus den Fluten heraus . Die Gleise der Noll-

Mein und ReSenWse steigen weiter
Die Main-Schiffahrt völlig eingestellt

Wie der amtliche Hochwasserdienst der
Rheinstrom -Bauverwaltung meldet , wird das
am Montag eingetretene erneute Steigen am
Oberlauf des Rheins und seiner Nebenflüsse
einschließlich der Mosel zunächst anhalten.
Da neben dem Schwarzwald sowie dem Nek-
kar- , Main -, Lahn - und Saargebiet vor allem
auch die Lippe und Ruhr in die Negenzone
einbegriffen sind, ist auch ein stärkerer
Zufluß  z u m N i e d e r r h e i n unterwegs.
Leinpfade und stellenweise auch Nferflüchen
sind im Mittelrhein - Gebiet bereits vielfach
überschwemmt . Tie Weiterentwicklung des
Hochwassers ist natürlich wesentlich vom
Wetter abhängig , wobei die Einwirkung
einer möglichen Schneeschmelze  in den
Höhen bis 800 Meter nicht ausgeschlossen ist.

In Koblenz,  wo der Pegel am Dienstag
um 10 Uhr 6,8-1 Meter anzeigte , dürfte das
Wasser bis Mittwoch abend einen Stand von
etwa 6,50 Meter erreichen . In Köln  betrug
der Pegelstand am Dienstag morgen 6 Uhr
6,18 Meter , das sind gegenüber Montag
16 Uhr 32 Zentimeter mehr . Auch hier steigt
der Rhein entsprechend weiter.

Aus dem Main  ist die Schiffahrt
nach Ueberschreitung des höchstschiffbaren
Wasserstandes am Dienstag völlig ein¬
gestellt  worden . Auch die Mosel  steigt
weiter . Der Pegel Trier zeigte am Dienstag
früh 8 Uhr 4.62 Meter bei einem stündlichen
Anwachsen von 5 Zentimeter . Die Bewohner
haben bereits überall die entsprechenden Vor¬
kehrungen gegenüber dem Hochwasser ge¬
trosten.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel vom 23. Februar . Das Tek-
kungsbedürfnis der Mühlen hält bei kleinen
Ablieferungen unvermindert an . In Brau-
sowie Jndustriegerste finden nur geringe
Umsätze statt . Die Versorgungslage am Fut¬
tergetreidemarkt ist unterschiedlich und nicht
ausgeglichen . Tie Tauschaktion hat hierzu¬
lande keine Bedeutung , da Württemberg für
Roggen Zuschußgebiet ist. Für Mühlen¬
erzeugnisse besteht reger Bedarf . Es notier¬
ten je 100 Kilogramm frei verladen Voll¬
bahnstation : württ . Weizen , durchschnittliche
Beschaffenheit , 75/77 Kilogramm , Februar-
Erzeugerfestpreis : W. 8 20,20, W. 10 20,40,
W . 14 20,80, W . 17 21,10 ; Roggen , durch¬
schnittliche Beschaffenheit , 69/71 Kilogramm,
Februar - Erzeugerfestpreis : N. 14 17,20,
R. 18 17,70, N. 19 17,90; Futtergerste,
durchschnittliche Beschaffenheit , 59/60 Kilo¬

bahnen . - ie Diesel- und Dampflokomotiven
stehen beinahe ganz unter Wasser . Ein Erd¬
bagger  wurde durch die Fluten um ge¬
worfen . In den Baracken,  in denen
zum Teil die Werkstätten untergebracht sind,
steht das Wasser über eine»  Meter
hoch.

Die Straße von Lustnau Ort bis Lustnau
Bahnhof ist gänzlich überschwemmt,  so
daß die Arbeiter von Lustnau , die täglich mit
der Bahn an ihre Arbeitsstellen fahren , zu
Fuß nach Tübingen gehen mußten . Das
Hochwasser hat vor allem auch großen
Materialschaden  angerichtet . So wur¬
den ganz beträchtliche Holz- und Kiesmengen,
die für den Bau hergerichtet waren , fortge¬
schwemmt. Ter Schaden dürfte sich schätzungs¬
weise bereits auf 10 000 RM . belaufen . In.
folge des Hochwassers mutzten die Arbei-
t e n an der Umgehungsstraße eingestellt
werden . Es ist sehr fraglich , ob die Arbeiten
in dieser Woche überhaupt noch ausgenom¬
men werden können.

Doch auch weiter talwärts hat der Neckar
überall da die Felder und Wiesen überflutet,
wo der Talboden flach und das Tal breit ist.
Neckartenzlingen  selbst blieb zwar
verschont und nur die Felder lagen unter
Wasser , aber Neckartailfingen  wurde
schwer heimgesucht. Gegen Mittag war das
ganze Tal überschwemmt . Das Wasser drang
in den Ort ein , überflutete die Staatsstraße
und legte znm großen Teil den Verkehr
lahm . Auch hier stand das Wasser in den
Erdgeschossen und den Kellern , und in
Bauernhäusern mußte das Vieh in Sicher¬
heit gebracht werden.

Während Neckarhausen nur in geringem
Maße unter der Ueberschwemmung zu leiden
hatte , wurde die Gegend von Zizishau¬
sen , Pfanhausen bis Plochingen
wieder schwer betroffen . Es ist z. B . unmög¬
lich, Zizishausen  von Nürtingen aus
auf dem normalen Weg zu erreichen , die
Fluten zwingen zu einem Umweg über Ober¬
ensingen . Die Hauptstraße Plochin¬
gen — Köngen ist nicht mehr be¬
fahrbar,  und das ganze Tal liegt unter
Wasser , aus dem einige schuppen wie, kleine

gramm , Februar . Erzeugersestpreis : G. 7
16,90, G. 8 17.20, Braugerste , entsprechend
den Bestimmungen der ' Anordnung der
Hauptvereinigung ; Futterhaser , durchschnitt¬
liche Beschaffenheit , 44/46 Kilogramm , Fe-
bruar -Erzeugerfestpreis : H. 11 16,30, H. 14
16.80, Wiesenheu , lose 4,50 bis 5.50, Klee¬
heu . lose 5,50 bis 6,50, drahtgepreßtes Stroh
2,75 bis 3 RM.

M e h l n o t i e r u n a im Gebiet des Ge¬
treide - Wirtschaftsverbandes Württemberg:
Preise für 100 Kilogramm zuzüglich 50 Npfg.
Frachtenausgleich frei Empfangsstation:
Weizenmehl mit einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkanntem
Klebcrweizen 12.50 NM . per 100 Kilo Auf¬
schlag, mit einer Beimischung von 10 Pro¬
zent kteberreichen Auslandweizen 1.50 RM.
per 100 Kilo Ausschlag. Reines Kernenmehl
3.50 NM . per 100 Kilo Ausschlag auf die
jeweilige Type . Weizenmehl . Basis -Type 812
lVollmehl ). Februar - Preis , W . 8 28.50,
W . 10 29. W. 14 29.25, W . 17 29.25 ; Noggcn-
mehl . Basis - Type 997. N. 14 22.70. N 18
23.30. N. 19 23.50; Kleie - Grundpreise ab
Mühle einschließlich Sack: Weizenkleie W . 8
9.95. W . 10 10.10. W. 14 10.30. W. 17 10.45;
Roggenklcie N. 14 10.10. N. 18 10.40, N. 19
10.50 RM . Weizen - und Roggen -Futtermehl
jeweils bis zu 2.50 RM . per 100 Kilo teurer
als Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedin¬
gungen des Rei.chsmehlschlußscheins maß-
gebend.

Stuttgarter EOkaKtviehmarlt
vom 23. Februar

Auftrieb : 16 Ochsen, 121 Bullen , 151 Kühe,
58 Färsen , 780 Kälber , 1437 Schweine , 1 Schaf.

Preise : Ochsen a) 44, b) 39—40 ; Bullen a)
42, b) —, c) 33 ; Kühe a) 42, b) 34—38, c) 29
bis 32, d) 20—24; Färsen a) 43, b) 39, c) 34;
Kälber ^ Andere Kälber a) 56—65, b) 45—55,
c) 36- 40 ; Schweine a) 52, b) 1. 52, b) 2. 52.
c) 51, d) 48, e) 48, Sauen 1. Qual . 51—52,
2. Qual . 50 RM . für je 50 Kilo Lebendgewicht.

Marktverlauf : Großvieh zugeteilt mit Aus¬
nahme der l>) -, c) - und d) -Kühe und der c) -
und d) -Ochsen, -Bullen und -Färsen ; Kälber
mäßig belebt ; Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreis für Fleisch
vom 23. Februar.

Ochsenfleisch a) 75- 73 ; Bullenfleisch a) 72
bis 75 ; Kuhfleisch a) 72—75, b) 60- 63 ; Fär-
senfleisch a) 75—78 ; Kalbfleisch a) 97—104,
b) 86—96 ; Hammelfleisch b) 86—90, c) —,
d) 70—78 ; Schweinefleisch b) 73 RM . für je
50 Kilo . Marktverlauf : Ochsen-, Bullen -, Fär¬
senfleisch belebt, Kuhsleisch langsam , Kalbfleisch
mäßig belebt, Schweinefleisch belebt, Hammel¬
fleisch langsam.

Inseln herausragen . Auch hier mußte die
Arbeit an einem Kiesbaggerwerk eingestellt
werden . Die Ueberschwemmung findet erst in
Plochingen ihren Abschluß, wo der Neckar
rascher abfließen kann.

Auch das Nagoldkal unter Wasser
Der überaus reiche Schneefall vom Sonn¬

tag und der darauf einsetzende Dauerregen
am Montag hatten zur Folge , daß auch die
Nagold über ihre Ufer trat . In den Abend-
und Nachtstunden von 18 bis 24 Uhr nahm
die Gefahr der Ueberschwemmung bedroh,
liche Formen  an ; die Steinach , Waldach
und die vielen kleineren Zuflüsse zur Nagold
führten ganz beträchtliche Wassermassen zu
Tal , so daß der Fluß sein Bett verließ und
teilweise die ganze Lalbreite einnahm . Wild
brausend bewegten sich die Fluten bei der
Oelmühle auf die Baustelle der Nentschler-
schen Spinnerei zu, die ganz vom Wasser
umspült war . Unterhalb des Wehres beim
Elektrizitätswerk , an der Mindersbacher
Brücke, an der Pfrondorfer Mühle und am
Bettenberg , überall dasselbe Bild , das
ganze Tal ein See.

Der Kocher, ein reißender Strom
Der Kocher hat sich in einen reißenden

Strom  verwandelt . Durch den andauernden
Regen ist er über die Ufer getreten , so daß die
Straße zwischen Ernsbach und Forch-
tenberg  bei der Brücke Ernsbach derart
überschwemmt wurde , daß der Verkehr
eingestellt  werden mußte.

*
Aus den überschwemmten Gebieten wird nur

zum Teil ein Rückgang des Wassers gemeldet.
Verschiedentlich wird befürchtet, daß der Höchst¬
stand noch nichterreichtist.  Darm allge¬
meinen jedoch ein , wenn auch geringer Rück¬
gang der Temperatur und ein Nachlassen der
Niederschläge vorausgesagt wird , ist zu hoffen,
daß wir vor einer Katastrophe verschont blei¬
ben. Immerhin ist der bereits festgestellte
Schaden schon sehr beträchtlich und er wird in
seinem ganzen Ausmaß erst dann abzuschätzen
sein, wenn sich die Wasser wieder verlaufen
haben.

Der Reüar über seine Wer geirrten
Schwere Ueberschwsmmungen von Sulz bis Plochingen — Däuser und Steakeu Uesen »mtee Wasser

Ver Verlebe zum Teil labmgelegt - Grober Maierialschaben



Der Weg zum deutschen Kautschuk
Im Rahmen des Bierjahresplanes entsteht eine «ene Industrie

Zu den Stoffen, die für neuzeitliche Wirt¬
schaft unentbehrlich sind, die aber bisher auf
vem Erdball außerordentlich ungleich ver¬
teilt waren, gehört vor allem der Kautschuk.
Vom Weltkautschukverbrauch, der für das
laufende Jahr aus 1.0 bis 1.1 Millionen
Tonnen geschätzt wird, entfallen gegenwärtig
etwa 75 000 Tonnen oder rund 7 v. H.
aus Deutschland.  Rund 60 v. H. des
deutschen Verbrauchs nimmt allein die
Fahrzeugindustrie  auf . Der Nest
wird zur Herstellung von Isolierstoffen,
Schläuchen aller Art, Spielwaren , Hart¬
gummiwaren und zahlreichen anderen Er¬
zeugnissen verwendet.

Die wichtige Preisfrage
Vor dem Kriege überwog noch bei weitem

der sogenannte „Wildkautschuk", doch drang
die Anlegung von Kautschuk Planta-
gen  immer mehr durch, so daß heute 98 bis
99 v. H. der Weltkautschukerzeugung auf
Plantagenkautschuk  entfallen . 1913
zahlte man für einen Doppelzentner „Plan¬
tagenkautschuk" in London noch rund 680
RM. Der Preis  sank in den Nachkriegs¬
jahren rasch ab. stieg  auf rund 200 RM.
im Jahre 1928, stürzte auf nur noch 30 bis
32 im Jahre 1932 ab, um ab 1933 wieder
zu wachsen. Ende 1936 betrug der Preis für
Plantagenkautschuk bereits wieder 108 NM.
Diese Preisentwicklung ist ein Musterbeispiel
dafür , was für ein unorganisches Gebilde
der „Weltmarkt" darstellt. Obwohl der
deutsche Kautschukbedarf 1936 nur um rund
10 000 Tonnen zunahm, wuchs infolge der
Preissteigerung der hierfür erforderliche
Devisenaufwand in -erheblich größerem Um¬
fang, nämlich um rund 20 Millionen NM.

Dieser Preisanstieg hat zwei Gründe:
einerseits die Organisierung der wichtigsten
Kautschukerzeuger in der sogenannten IR¬
RE.. die die Ausfuhr aus den Hauptanbau-
gebieten regelt, andererseits den gestei¬
gerten Bedarf,  Hauptverbraucher ist
die amerikanische Krastwagenindustrre. Je
mehr Kraftwagen in den Vereinigten Staa¬
ten gebaut werden, um so höher ist auch für
alle übrigen Länder einschließlich Deutsch¬
lands der Kautschukpreis. Dieser Preis hat
sich binnen drei Jahren verdreifacht und
niemand kann sagen, ob und in welchem
Zeitraum er sich abermals verdreifachen
wird.

Die Schaffung einer eigenen deutschen
Kautschukindustrie  bedeutet erstens
die Unabhängigmachung der deutschen Volks-
Wirtschaft auf einem immer wichtiger ge¬
wordenen Gebiet, zweitens die Einsparung
der bisher hierfür erforderlichen Devisen,
gegenwärtig rund 70 Millionen NM.,
drittens die Ueberwindung der Preiserschüt-
Irrungen , die bisher die kautschukverarbei.
lende Industrie immer wieder vor völlig
neue Nechnungsgrundlagen stellten.

Aus Kohle und Kalk
Welche gewaltigen Anforderungen die
erstellung synthetischen Kautschuks an den
hemiker, den Ingenieur und die Wirtschaft-

liche Unternehmungslust gestellt hat , ^eigt
in überzeugender und umsastender Dar¬
stellung Dr . Johannes Eckellin  dem Auf-
fatz „Buna , der deutsche synthetische Kaut-
schul", der in der soeben erschienenen Folge 2
der Zeitschrift „Der Vierjahresplan " ver-
vMnmcyl wiro. Er erinnert daran , daß
schon etwa ein Jahrzehnt vor Kriegsaus,
bruch die chemische Wissenschaft mit den Ver-
suchen begann, Kautschuk synthetisch her-
justellen. Ohne die jahrzehntelange mühe¬
volle Klein, und Versuchsarbeit wäre es
heute nicht möglich, die Schaffung einer
deutschen Kautschukwirtschaftso rasch in die
Wege zu leiten.

Zwei Stoffe, über die glücklicherweise
Deutschland in ausreichender Menge ver¬
fügt. bilden den Ausgangspunkt : Kohle
und Kalk.  Schon seit Jahrzehnten wird
aus beiden Stoffen im Lichtbogenofen
Kalziumkarbid  erzeugt . Nicht weniger
als 3500 Kilowatt sind erforderlich, um
eine Tonne Karbid zu gewinnen. Ein wei¬
teres Verfahren — Behandlung mit Wasser,
dampf — läßt auS dem Karbid das Aze¬
tylen  entstehen . Hieraus wiederum ge¬
winnt man ldurch Anlagerung eines Mole¬
küls Wasser) einen neuen Stoff, den Aze»
t a l d e h y d.

Er bildet den eigentlichen Grundstoff für
die weiteren Verfahren, in deren Verlaus
der Reihe nach Aldol , Butol  und
schließlich Butadien  gewonnen werden.
Der letztgenannte Stoff wird in feinen Tröpf-
chen in Master verteilt, und unter dem Zu-
satz einiger anderer Stoffe entsteht auf diese
Weise eine Flüssigkeit. Sie ähnelt durchaus
dem Milchsaft der Kautschukbäume, d. h. der¬
jenigen Flüssigkeit, die die Grundlage für
die Herstellung des Naturkautschuks bildet.
AuS dieser Flüssigkeit entsteht dann weiter
durch Zusatz von Chemikalien eine krümelige
Maste, die auf Walzen zum eigentlichen
synthetischen Rohkautschuk  ver.
arbeitet wird.

Nachdem alle technischen und organisato¬
rischen Vorarbeiten geleistet waren, konnte
im Nahmen des Vierjahresplanes der Auf¬
bau einer eigenen, deutschen Kautschukindu¬
strie sofort in Angriff  genommen

werden. Die erste große Anlage ist zwischen
Halle und Merseburg bei Schkopau  im
Entstehen. Sie wird zu Beginn des kom¬
menden Jahres ihren Betrieb ausnehmen
und einen Teil des deutschen Kautschuk¬
bedarfs decken. Tie Errichtung einer zwei-
ten Großanlage ist vorbereitet,
und so wird binnen wenigen Jahren eine
Reihe leistungsfähiger Werke entstehen, die
die deutsche Kautschukunabhängigkeit restlos
sichern werden.

Diese Entwicklung, deren Verwirklichung
nunmehr in jeder Hinsicht gewährleistet ist,
mag von ausländischen Wirtschaftlern als
ein neues „deutsches Wunder" betrachtet
werden. Für uns ist sie nur ein Beipiel
dafür daß im nationalsozialistischen Staat
Wirtschaft und Technik unter zielbewusster
Führung jeder gestellten Aufgabe gewachsen
sind.

Was es nicht alles gibt/
Frau Rosi Es soll kein Mann be¬
wirft alle Neunel haupten , i h m könnte ein

unglücklicher Wurf mit
der Kegelkugel nicht passieren, und die
Frauen sollten gefälligst ihre Finger davon
lassen! Dennoch wirkt es besonders beschä¬
mend, wenn eine Frau mit ihrer Kugel zwar
alle Neune, aber nicht Kegel, sondern —
Zähne trifft . Es war natürlich ein guter
Volltreffer, wenn auch ein blutiger, und der
junge Mann , der sein Gebiß eingebüßt hatte,
muß nicht schlecht geflucht haben. Frau Rosi,
der das Unglück in einem Lokal bei Wien
geschehen war , erbot sich natürlich, die Kosten
für ein neues Gebiß zu tragen . Nur konnte
man sich über dessen Qualität nicht einigen.
Frau Rosi wollte den Preis ein wenig
drücken, und das ließ sich der von der Kugel
Getroffene nicht gefallen. So kam es also
doch zum Gerichtsstreit, der erst in zweiter
Instanz entschieden wurde. Darin wurde nun
dem Kläger ein Gebiß von allererster Qua¬
lität bewilligt, denn auch dieses reiche ja
kaum an die Güte seiner natürlichen Zähne
heran . Frau Rosi wird jetzt wohl keine Kegel¬
bahn mehr betreten . . .

Ananas in Gips Allerlei Aufsehen erregte,
eine Wurst, die kürzlich

in der südafrikanischen Stadt Johannis¬
burg  gefunden wurde. Sie war nämlich
bereits ein halbes Jahrhundert alt . Und sie
soll trotz dieser ehrwürdigen Vergangenheit
ausgezeichnet geschmeckt haben. Das schreibt
man dem Umstande zu, daß die Wurst in
einer Hülle aus Gips steckte. Damit hat sich

ein Verfahren, das um die Jahrhundert-
wende einmal gang und gäbe war , aufs neue
in Erinnerung gebracht. Damals versah man
durchaus nicht selten Fleisch, das in die
Tropen gehen sollte, mit einer solchen Haut.
Und nun gehen die Amerikaner mit dem Ge¬
danken um. zunächst einmal die Ananas , die
zum Versand gelangen sollen, auf solch be¬
währte Weise haltbar zu machen.

Amerikanische Amerikanische „Bräute"
„Bräute " klagen und solche, die sich dafür

halten, ja, diese noch
viel mehr, sind die erbarmungslosesten An¬
kläger, wenn es darum geht, ihre Ansprüche
durchzufechten. Es ist nämlich ganz erstaun¬
lich, was drüben alles als Braut angesehen
werden kann, und der europäischen Männer¬
welt wird es beim Anhören dieser haar¬
sträubenden Geschichten sicherlich grausen.
Die jungen Damen aus Amerika  wissen
nämlich genau, was sie wollen. Zuerst ver¬
führen sie einen harmlosen Jüngling dazu,
daß er ihnen liebenswürdige Worte sagt, ja,
er wird sie wahrscheinlich auch küssen, viel¬
leicht auch etwas von gemeinsamer Zukunft
und von kommenden herrlich schönen Tagen
reden — was eben so ein Verliebter faselt,
wenn ihm der Verstand geraubt worden ist.
Die smarte Jungfrau aber behält durchaus
ihr klares Köpfchen, und kaum darf sie aus
den stammelnden Worten ihres Liebhabers
so etwas wie ein Eheversprechen heraus¬
hören, so hält sie den Verehrer ganz fest an
der Strippe , und wehe ihm, wenn er nicht
die Konsequenzenaus seinem unvorsichtigen
Verhalten zieht! Wagt er nämlich, am näch¬
sten Tag zu behaupten, er habe es ja nicht
so ernst gemeint, dann ist die Hölle los.
Sämtliche Anverwandten des jungen „ge¬
täuschten" Mädchens stürzen sich dann auf
den treulosen Ritter , erbarmungslos wird er
in die Ehe getrieben, oder es wird ihm der
Prozeß gemacht. Denn „Bruch des Ehever¬
sprechens" ist in Amerika ein ganz schlim¬
mes Verbrechen, und das gebrochene Herz der
Verlassenen kann nur durch eine größere
Geldsumme, die oft bis in die Tausende von
Dollars geht, geheilt werden. Ja , es soll so¬
gar Mädchen geben, die solche Prozesse zu
ihrem Sport und Lebensinhalt machen. Wehe
dem Manne , der ihnen in die Hände fällt!
Er wird unzweifelhaft verurteilt werden, das
Mädchen, das er nicht heiraten wollte, in die
gleiche finanzielle Lage zu versetzen, die es
eingenommen hätte, wenn die Ehe geschlossen
worden wäre. Man kann jetzt verstehen, daß
die amerikanische Männerwelt, wenn sie dazu

I nur irgend in der Lage ist, ihre Liebesworte
lieber an den Ufern der Seine oder im Grin¬
zing flüstern — hier kommen sie wenig-

I stens nicht so teuer zu stehen . . .

Eiu MriiemberMes„Wregment"
3VV0 Schwabe» das Opfer eines leichtfertige« fürstliche» Soldatevhaadels

Am 26. Februar 1787 marschierte das erste
Bataillon des Regiments Württemberg, des
„Kapregiments", aus Ludwigsburg aus. Da¬
mit war ein trübes Blatt in der Geschichte des
württembergischen Militärs aufgeschlagen.
Herzog Karl Eugen,  der schon 1752
seine Kasse durch einen Subsidienvertrag mit
Frankreich gefüllt hatte, verhandelte einige
Jahre mit Holland,  bis 1786 der Vertrag
mit der ostindischen Kompanie fertig war,
nach dem er sich verpflichtete, dieser für ihre
Besitzungen ein Regiment, bestehend aus zwei
Jnfanteriebataillonen und einer Artillerie¬
kompanie zu stellen. Die Leichtfertigkeit, nut
welcher dieser Vertrag ohne Kenntnis der Ver¬
hältnisse in den Kolonien abgeschlossen wurde,
sollte die Truppe bitter büßen.

Entbehrungen auf monakelanger Seefahrt
Im Gegensatz zu den Gewaltmaßnahmen,

mit denen einst der berüchtigte Oberst Rie-
ger  die herzoglichen Regimenter gefüllt hatte,
sollten diesmal nur Freiwillige  ein¬
gestellt werden. Wie weit Gemeinden oder
Familien lästige Mitglieder abschoben, ist nicht
nachzuweisen. Der Marsch des Bataillons,
ebenso der des zweiten, das im September
folgte, ging durch Frankreich: in Vlissingen
erfolgte die Einschiffung. Hatten schon Marsch
und Aufenthalt in Holland für Offizier und
Mann viel Unannehmlichkeit gebracht, so be¬
gannen die Entbehrungen aus der monate¬
langen Seefahrt. „Doch Afrika bietet uns
Ehre und Gold" hieß es in Schubarts „Lied
für den Trupp". Weder das eine noch das
andere traf ein. Garnisonsdienst war die Auf¬
gabe, kärglicher Sold infolge der Währungs¬
verschiedenheit das Los. Immerhin war man
in erträglichem Klima.

Das Massengrab von Batavia
Da verfügte die Kompanie 1791 die Ver¬

bringung des Regiments in ihre asiatischen
Kolonien. Die Truppe war bestürzt: hatte
man ihr doch die Vertragsbedingung, die das
gestattete, verschwiegen. Oberst von Hügel
vermochte darum das,Schicksal nicht abzu¬

wenden. Ein Teil des Regiments wurve nacy
Ceylon  verbracht. Diese Kompanien hatten
bei der Verteidigung gegen die Engländer
mitzuwirken. Ihr Los war noch einigermaßen
erträglich. Sie kamen 1795 in englische
Gefangenschaft  und traten größtenteils
in englische Dienste. Der andere Teil kam
vom Kap nach Batavia,  und diese Stadt
sollte den Württembergern zum Massengrab
werden. Die Briefe von Angehörigen des
Regiments entrollen ein trübes Bild von der
stets trostloser werdenden Lage der Unglück¬
lichen. Hatte das Regiment am Kap wieder¬
holt Nachschub an Mannschaften aus der Hei¬
mat bekommen, so hörte dieser jetzt ganz auf.
Schuld trug das mangelnde Interesse Karl
Eugens und seiner Nachfolger, aber auch die
polnische Lage in Europa.

So schrumpfte das Regiment, das einst mit
rund 2000 Mann ausmarschiert war, immer
mehr zusammen. Von der Heimat ver-

essen und verlassen,  fühlte die
ruppe doch immer noch gut württembergisch.

Als 1808 der von König Louis Bonaparte
ernannte Generalgouverneur die Auflösung
des Restes verfügte, da protestierten die Ossi-
ziere dagegen und beanspruchten das Recht auf
den Namen „Bataillon von Würt¬
temberg ".

Ueber 3000 Mann waren allmählich aus¬
geschickt worden. Wie wenige heimgekehrt sind,
ist nirgends verzeichnet. Weitaus diemeisten
sind gestorben,  verkauft, verschachert, zur
Füllung der herzoglichen Kaste. Eine furcht¬
bare Anklage gegen fürstliche Willkürherrschaft.
Wenn die Erinnerung an das Kapregiment
besonders wachgeblieben ist, verdankt es das
den Liedern, die der Dichter Schubart,
damals noch Gefangener auf dem Asperg, aus
den Ausmarsch des ersten Bataillons gedich¬
tet hat.

-i-

Das kürzlich im Heilbronner Stadttheater
uraufgeführte Schauspiel „Vergessenes
Heer"  von Georg Wasner  hat diesen
Stoff zu einem packenden Bühnenwerk ge-
staltet.

Ku/tore/ier Rrm-blick
Die Goethe-Medaille für Wilhelm Rode

Der Führer und Reichskanzler hat dem Gene¬
ralintendanten des Deutschen Opernhauses, Kam¬
mersänger Wilhelm Rode,  zu seinem 50, Ge¬
burtstag(geboren am 17. Februar 1887 in Han-
nover) die Goethe-Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen und in einem besonders herzlich
gehaltenen persönlichen Schreiben seine GlüZ
Wünst' ' '''m Aufdrucko-bracki.

- -
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Bild : Archiv NS .-Picne Gr,

Neichsminister Dr. Goebbels hat General¬
intendant Rode sein in Silber gerahmtes Bild
als Zeichen des Vertrauens und des herzlichen
Dankes für besonders große Verdienste um di»
deutsche Opernkunst sowie ein persönliches Ge-
schenk überreichen lassen. Anläßlich einer Feier,
die am Mittwochmittag auf der Bühne des Deut¬
schen Opernhauses vom gesamten künstlerischen
und technischen Personal veranstaltet wurde,
übermittelte Staatssekretär Funk dem General¬
intendanten Wilhelm Rode die Glückwünsche des
Führers und des Neichsministers Dr. Goebbels.
— Generalintendant Rode ist auch in Württem¬
berg kein Fremder. Er gehörte als Heldcnbariton
vom 1. August 1921 bis 31. Juli 1922 dem
damaligen Württ . Land esth ater  an und
kam dann über München und Wien nach Berlin.

„Logger", der deutsche Zeitungsfilm
Der mit höchster Spannung erwartete, aus

einem Wettbewerb innerhalb der deutschen Presse
hervorgegangcne Zeitungsfilm, der nach der
Hauptperson, dem Chefredakteur Togger, benannt
worden ist, kam in Berlin zur Uraufführung und
bewies gleich beim ersten Anlauf seine außer¬
ordentliche Bedeutung für weiteste Bolkskreise, die
hinsichtlich der Arbeit und der Aufgaben der
Presse noch nicht so Bescheid wissen, wie es an¬
gesichts der großen, öffentlichen Meinungsbildung
notwendig erscheint. Es handelt sich um den
heroischen Kampf eines Schriftleiters einer natio-
nalen Zeitung gegen die Uebermacht internatio¬
naler Konzernbildung, — ein Vorgang, der Ge¬
legenheit gibt, den aufreibenden, immer aufs
neue härtesten Idealismus verbrauchenden Dienst
der Pressemänner in Erscheinung treten zu lassen
und so anzudeuten, von welcher Bedeutung dir
Zeitnngsarbeit für den Bestand der Volksgemein¬
schaft ist. Erstklassige Besetzung mit den besten
Darstellern sicherte dem Film ein in jeder Hin¬
sicht anerkennenswertes Gesicht.

„Tag der Deutschen Kunst 1937" in München
Der Sommer 1937 in München wird außer der

Einweihung und Eröffnung des „Hauses der
Deutschen Kunst" auch noch einen „Tag der Deut¬
schen Kunst 1937" bringen, der vom 16.—18. Juli
stattfinden und eine Reihe großer künstlerischer
Veranstaltungen bieten soll. Mit der Durchfüh¬
rung wurden Gauleiter Adolf Wagner und seine
Mitarbeiter betraut. Allo deutschen Kunstzentren
werden mithelsen, die einzelnen Veranstaltungen
zu Höhepunkten künstlerischen Schaffens zu ge¬
stalten. Der „Tag der Deutschen Kunst 1937" soll
ein Markstein neuer deutscher Kulturentwicklung
werden. Im Einvernehmen mit dem Neichsmim-
sterium für Volksaufklärung und Propaganda hat
bereits eine Reihe deutscher Künstler mit den
Vorbereitungen begonnen.

Erweiterung des Karl-May-Mufeums
Das Karl-May-Museum in Rodebeul bei Dres¬

den, das bisher in einem einzigen Raum der
„Villa Bärenfett' , eines Blockhauses hinter der
Mayschen Villa „Old Shatterhand", untergebracht
war. ist jetzt erweitert worden. Durch einen An¬
bau hat man drei große Räume geschaffen, in
denen die von Patty Frank, ehemaligen Artisten
und Weltbummler, gesammelte,, Schätze indiani¬
scher Kultur nunmehr wesentlich übersichtlicher
und wirkungsvoller ausgestellt sind. Außer den
eigentlichen Museumsräumen enthält das Block¬
haus bekanntlich einen Hauptraum mit ofsener
Feuerstelle, eine Wildwcstbar und eine Schwarz¬
brennerei im Keller.

Unsere Kurznachrichten
In Blumena»  im brasilianischen Staate

Santa Katharina wird jetzt mit dem Bau eines
neuen deutschen Theaters begonnen. Bauherr ist
der deutsche„Theater, und Musikverein Frohsinn".
— Einer der vielseitiasten und bedeutendsten stm
Nischen Komvonisten ist mit dem 62jähr!gen Erkü
Melartin gestorben. Fünf Sinfonien, eine statt¬
liche Anzahl von Kammermusikwerken und Kla¬
vierstücken, Kantaten und Vokalwerke. Bühnen¬
musiken, eine „Ainv" nach dem Kalevala-Epos
und über zweihundert Lieder zeugen sür die
Fruchtbarkeit seines Schaffens. — In einer außer-
ordentlichen Haupiversammliing der Tobi  s-Ton<
bildsyndikat-Aktiengesellschaft wurden die Staats¬
schauspieler Emil Iannings, Staatsrat Gustav
Gründgens. Regisseur Willi Forst und Diplom¬
ingenieur A. E. Struve zu weiteren Anssichts¬
ratsmitgliederngewählt. — Schillers letztes, um
vollendet gebliebenes Werk „Demetriu  s". da»
von Professor Wilhelm Heinih zu Ende geschrieben
und damit bühnenreif gemacht wurde, wird am
4. März vom Lnndestheater in Meiningen ai»
einziger deutscher Bühne uraufgesührt.



Wer Mort in den MB?
«wischen der DAF . und dem Reichs¬

dun d der d e u t s che n Beamten (RdB .)
ist eine Vereinbarung über die Abgrenzung
des Mitgliederkreises abgeschlossen worden,
die sich hauptsächlich um die Zugehörigkeit
der Beamtenanwärter und um die Dauer¬
angestellten dreht. Danach gehören die B e-
amten  im Sinne des Beamtengesetzes zum
RdB ., die B e a m t e n a n w ä r t er da¬
gegen im allgemeinen zur DAF.  Bemer¬
kenswert ist die Vereinbarung , daß die
Dauerangestellten bei Reichs-, Staats - und
Gemeindebehördennicht mehr in den RdB.
ausgenommen werden, sondern zum Mitglie¬
derkreis der DAF. gerechnet werden. Da¬
gegen gehören die Dauerangestellten bei den
Trägern der Sozialversicherung auch weiter¬
hin zum Neichsbund.

Lohnzahlung für den Mufterungstag
Der allgemeine Wehrdienst und der Wie¬

derausbau des deutschen Volksheeres haben
viele sozialpolitische Fragen mit sich ge¬
bracht. die aber inzwischen zum größten Teil
geklärt sind. Einen wichtigen Raum inner¬
halb der Erörterungen nahm seinerzeit auch
die Frage der Lohnzahlung sür den Muste¬
rungstag ein. Und es muß festgestellt wer¬
den daß niemand, der sich mit der Frage be¬
faßt hatte, jemals die Lohnzahlung für den
Musterungstag in Frage gestellt hat . Der
Treuhänder der Arbeit für Südwest hat mit
riner allgemeinen Bekanntmachung vom
19. Juni 1936 zu der Lohnzahlung für den
Mufterungstag aufgefordert.

Hauptversammlungdes Haus- und
Grundbesitzer-Vereins

Neuenbürg, 21. Febr. Der Haus - und
Grundbesitzerverein Neuenbürg und Umge¬
bung hielt am letzten Sonntag nachmittag in
der „Eintracht" seine Jahreshauptversamm¬
lung ab. Vorstand O elschläger - Birken¬
feld gedachte in seinen einführenden Worten
der Gefallenen des Weltkrieges, unter denen
sich auch drei Mitglieder des Vereins befin¬
den. Er sprach dann über Vereinsangelegen¬
heiten und wies darauf hin, daß die bestehen¬
den Haus- und . Grundbesitzervereine aner¬
kannt sind und dem Landesverband Württem¬
berg angehören, der wiederum dem Zentral¬
verband in Berlin angeschlossen ist. Diese
Vereinheitlichung wird sich vorteilhaft aus¬
wirken. An die Mitglieder richtete er die
Bitte, sie mögen darnach streben, im Haus
den Frieden zu pflegen. Auf der Hausgemein¬
schaft müsse sich die Volksgemeinschaftauf¬
bauen. Der von Kassier B echt - Birkenfeld
erstattete Rechenschaftsbericht wurde einmütig
gebilligt.

Im Mittelpunkt der Versammlung stand
ein wohldurchdachter und aufschlußreicher
Vortrag von Landesgeschäftsführer Clauß,
der in seinen weitgespannten und doch so ver¬
ständlichen Ausführungen davon ausging , daß
unsere heimatliche Scholle die Quelle der
Bolkskraft ist. Er wies darauf hin, daß der
prozentuale Anteil am Hausbesitz beim Ge¬
werbe am stärksten ist, er beträgt 35,5A, dann
folgen die Arbeiter mit 22,5A, die Rentner
mit 21,5 Hieraus ist klar zu erkennen, daß
im Haus- und Grundbesitz nicht das große'
Kapital, sondern die sauer verdienten Erspar¬
nisse von Handwerkern, Arbeitern . Beamten,
Angestellten, Landwirten investiert sind.
Viele Milliarden Mark Kapital sind dort an¬
gelegt. Vor dem Krieg wurde dasselbe auf
120 Milliarden geschätzt. Als 1933 die NS¬
DAP die Macht im Staate übernahm, stand
der Haus- und Grundbesitz vor dem Abgrund.
Dicserhalb wurden Gesetze erlassen, die man¬
cherlei Erleichterungen brachten. Es wurde die
Instandsetzung alter Häuser mit erheblichen
staatlichen Zuschüssen durchgeführt, dazu kam
noch die Zinssenkungsaktiou. Der Landes¬
verband bzw. die Geschäftsstelle konnte den
Mitgliedern in vielen Fragen helfend und be¬
ratend beistehen. Es zeigte sich in sehr vielen
Fällen, wie notwendig der Zusammenschluß
dev Haus - und Grundbesitzer ist und wie.
Nützlich sich die Landesgeschäftsstelleerweist.

Zum Schluß behandelte der Redner noch
sonstige Fragen , die das Organisationslcben
betreffen. In der Aussprache wurden zahl¬
reiche Anfragen gestellt und Wünsche vorge¬
bracht. Bezirksnotar Dopffel - Birkcnfeld
wies auf die zum Teil schwierige Lage des
älteren Neuhausbesitzes hin und zeigte Mittel
.und Wege auf, die gangbar wären, um Här¬
ten zu vermeiden und nach jeder Seite hin
einen gerechten Ausgleich zu schaffen.

Zum Schluß ergriff dann Landesgeschäfts¬
führer Clauß noch einmal das Wort , um zu
den aufgeworfenen Punkten und Anfragen
,Stellung zu nehmen und Klarheit zu schaffen,
ivofür sich die Versammlung sehr dankbar
Zeigte. Mit Worten des Dankes an den Red¬
ner und an die Erschienenen schloß Vorstand
velschläger die Versammlung.

Sem Hei
Werbewoche fiir die Segelfliegerei

Die fleißige, zielbewußte Arbeit der Jung¬
fliegerschar der HI Herrenalb und der Mo¬
dellbaukameradschaft der Deutschen Volks¬
schule konnte in der vergangenen Woche in
den Schaufenstern und Gaststätten in Prüfen¬
den Augenschein genommen werden. Es wur¬
den da dem anteilnehmenden Beschauer die
verschiedensten Modelle gezeigt, wie „das deut¬
sche Einheitsmodell", „der kleine Winkler",
„der Pimpf ", „das Baby" und der schon be¬
trächtliche Ausmaße erreichende „Strolch";
diese Arbeiten sämtlich in Holz ausgeführt.
Eine Besonderheit war im Hotel „Waldhorn"
aufgehängt : ein „Baby" aus Ganzmetall, das
erste seiner Art . Das alleinige Verdienst um
das Zustandekommen dieser Bauten kommt
dem Stützpunktleiter des DLW in Herrenalb
zu, dem Lehrer Fritz TrümPer.  Das erste
Ganzmetall-Flugmodell wurde dem Unter¬
bannführer Hentschel  zum Geschenk ge¬
macht für das HJ -Heim in Anbetracht seiner
steten Anteilnahme und seiner Förderung des
Modellbaus.

Die Fliegerschar Herrenalb hatte als Höhe¬
punkt der Woche am Freitag abend zu einem
Werbe - Filmabend  in das Hotel zum
„Waldhorn" eingcladen. Der zahlreiche Be¬
such zeigte das Interesse weiter Kreise an der
Entwicklung der Fliegerei. Eingangs sprach
der Stützpunktleiter Trümper  über den
Geist, der in der Fliegerei zum Ausdruck
kommt und versuchte in sehr lehrreichen Aus¬
führungen darzulegen, daß der Fliegergeist
der lebendige Ausdruck letzten menschlichen
Ringens mit dem Raum ist, und daß er es
war, der Jahrtausende altes menschliches Seh¬
nen Wirklichkeit werden ließ. Nach einem
kurzen Rückblick auf die Geschichte des Segel¬
flugs in Deutschland wurden drei Filme ge¬
zeigt: „Segelflugwettbewerb in der Rhön",
der vom Leben, den Erwartungen und Er¬
folgen der Segelflieger ein anschauliches Bild
vermittelte; „Kumuluswolken", der die Be¬
deutung der Kenntnis der thermischen Ge¬
setze klarlcgte. Den glanzvollen Abschluß der
Vorführungen bildete Mittelholzers „Afrika-
Flug". Was dieser Schweizer an erdkundlicher
irnd volkskundlicher Ausbeute, an schönen
Landschaftsbildern, Sitten und Gebräuchen
der Eingeborenen im Film festhielt, stellt eine
ungewöhnliche Leistung dar; die Freude der
Anwesenden und ihr Dank für das Geschaute
kam in spontanem Beifall zum Ausdruck.

i/s/»

Die in der Zeit vom 8. bis 18. Februar
durch die Schüler und Schülerinnen der hie-

sigen Oberklasse zugunsten der völkischen
Schutzarbeit des Volksbundes für das
Deutschtum im Auslande durchgeführte
Schulsammlung  ergab von 341 Sperr- ^
dern das schöne Ergebnis von 79.24 RM . —
Bei der diesjährigen Meisterprüfung für
Damenschneiderei  in Reutlingen hat
Frau Else Kappler (Modehaus Kappler
in der Liebenzeller Straße ) mit gutem Er¬
folg bestanden.

Tobel, 22. Febr . Im Kirchspiel Dobel ha¬
ben wir in diesem Jahr 24 Konfirmanden
und 7 Konfirmandinnen . Aus Dobel  16:
Walter Maulbetsch, Walter Ruff. Walter
Hummel, Erwin Kern, Albert Burkhardt,
Alfred Bott , Willy Barth , Willy Sünder,
Oskar Mäule , Werner Müller , Eugen König,
Berthold Treiber , Hubert Schaible; Hilda
König, Anna Maulbetsch, Marie Müller . Aus
Neusatz  6 : Karl Gerwig, Eugen Koch, Otto
Kull l. Karl Burkhardt . Otto Kull II; Marie
Knöller. Aus Rotensol9:  Walter Müller,
Otto Pfeiffer , Karl Knöller, Erich Knöller,
Wilhelm Knöller, Eugen Kull ; Alwine Klotz,
Alwine Kull, Anna Berweck.

Höfen a. Enz, 22. Febr. Der Luftschutz in
Höfen ist zu einem gewissen Abschluß gekom¬
men. Jedes Haus hat seinen geschulten Haus¬
wart oder wenigstens einen grundgeschulten
Luftschutzkameraden. Am letzten Samstag
fand der 4. Kurs mit einem Kameradschafts¬
abend seinen Abschluß. Nachdem der örtliche
Führer des RLB und Schulungsleiter den
Eifer und das pünktliche, vollzählige Erschei¬
nen während des Kurses lobend erwähnte,
betonte er, daß wir alles dem Führer ver¬
danken und es eine Ehre sei, im Luftschutz
Mitwirken zu dürfen. Darauf dankte Bürger¬
meister Hahn  den Teilnehmern für die
Mühe, welcher sich dieselben unterzogen haben
und übergab ihnen die Teilnahmeüescheini-
gungen. Unter gemeinsamem Gesang und
manchem gegenseitigen Scherzwort gingen die
Stunden rasch vorüber, doch hatte die Kame¬
radschaft schon so festen Fuß gefaßt, daß nie¬
mand den kleinen Volksgemeinschaftskreis
sprengte und alle bis zum gemeinsamenAuf¬
bruch aushielten.

Sind Sie gestern abend ausgegangen?
WENN Sis üsnn msbr L>s sonst
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sckns » Äs Istins mit bttvss-
?sknpssls puirsnl vis gsnrs
^iuncikötiis nimm! ciss tnscbs , sn-
gsnstim witirsncls Hroms cls»
bilvss -rsimpssls sui , unci ikrAlsm
vms wisüsr rein unrl nsllliÄck.

MrersMlI Her«riegerksmeraMsst Neuenbürg
Neuenbürg, 23. Febr. Die Kriegerkamerad¬

schaft Neuenbürg hielt Sonntag abend im
Bärensaal ihren Jahresappell  ab . Der
Besuch hätte in Anbetracht der stattlichen
Mitgliederzahl ein besserer sein dürfen. In
Vertretung des seit längerer Zeit erkrankten
Kameradschaftsführers Mahler  leitete Ka¬
merad Holl  Len Appell. Dem Jahresbericht
ist zu entnehmen, daß die Kameradschaft
gegenwärtig 167 Mitglieder zählt, wogegen
im letzten Jahr noch 180 Kameraden zu Buch
standen. Der Rückgang ist einerseits auf neun
Todesfälle und andererseits auf Ueberschrei-
bungen zurückzuführen. Die Verwaltungs¬
arbeiten wurden erledigt in einem Jahres¬
appell, drei Beiratssitzungen und sieben Ka¬
meradschaftsabenden. Zu den pflichtgemäßen
Obliegenheiten der Kriegerkameradschaft ge¬
hört , daß dieselbe bei allen nationalen Feiern
entsprechendvertreten ist, außerdem bei dem
alljährlich stattfindenden Reichskriegertag in
Kassel. Diesbezüglich wird erhofft, daß im
Laufe der Zeit nach Möglichkeit jeder Kame¬
rad einmal das tiefe Erlebnis eines Reichs-
kriegertages in sich aufnehmeu kann. Ver¬
treten war die Kriegerkameradschaft auch beim
ersten allgemeinen Frontkämpfcrtreffen in
Verdun und auf dem Douaumont . Der stellv.
Kameradschaftsführer streifte im weiteren
Verlauf seiner Ausführungen auch das Ver¬
hältnis zum Soldatenbund , dem nach Lage
der Dinge andere Aufgaben zugcwiesen sind
dls dem Reichskriegerbund. Es steht zu er¬
warten, Latz in späterer Zeit eine generelle
Regelung erfolgt. Jedenfalls ist das Bestehen
des Reichskriegerbundes in keiner Weise be¬
einträchtigt. Zum Beweis dessen wurde an¬
geführt, daß der Reichskricgerbund ein vom
Führer anerkannter Verband ist und erst vor
Jahresfrist eine Fahne erhielt, die das Sym¬
bol der Bewegung in sich vereinigt. Aller¬
dings — und dies wurde mit allein Nachdruck
betont — sei diese Tatsache nicht entscheidend.
Ausschlaggebend für die Zukunft sei die Hal-
tungder  Kameraden . Wer sich im national¬
sozialistischen Staat durchsetzen wolle, müsse
seine Daseinsberechtigung tagtäglich unter
Beweis stellen. Teilnahmslosigkeit sei kein
Freibrief für die Zukunft. Die weiteren Aus¬
führungen zeigten so recht die grundlegend
veränderten Verhältnisse auf, unter denen die

maßgebenden Frontkämpferorganisationen zu
arbeiten haben. Den vergangenen Zeiten wol¬
len wir deshalb keine Träne nachweinen; auch
die alten Krieger wollen dies nicht.

Sehr lehrreich waren die Ausführungen
über die Unterstützungseinrichtungen des
Bundes . Nicht weniger als anderthalb Mil¬
lionen Reichsmark wurden im Jahre 1936 für
notleidende Kameraden und für Kriegererho¬
lungsheime ausgegeben.

Kamerad Gröner  erstattete den Kassen¬
bericht, dem zu entnehmen ist, daß 2974 RM.
2885 RM - Ausgaben gegenüberstehen. Dem
vorbildlich arbeitenden Kassier wurde unter
anerkennenden Dankesworten Entlastung er¬
teilt . Anerkennung und Dank gebührt auch
dem fleißigen Untcrkaffier Link.

In einem ausführlichen Rechenschafts¬
bericht sprach sodann der stellv. Kamerad-
schastsführer über Zweck und Ziel des
Reichskriegerbundes im nationalsozialistischen
Staat.

Propagandaleiter Bla ich überbrachte
die Grüße der Ortsgruppe mit dem Wunsch
auf eine ersprießliche Zusammenarbeit für die
Zukunft. Auch der Ortsgruppenlciter selbst
hatte sich kurz nachher eingefunden, zum
Beweis dessen, daß die NSDAP unseren
alten Feldzugsteilnchmern Dank weiß für ihre
dem Vaterland gebrachten Opfer.

In der sich anschließenden kurzen Aus¬
sprache warf Kamerad Fuchs einige be¬
rechtigte Fragen auf, die noch ihrer Erledi¬
gung harren . In Zusammenarbeit mit dem
Ortsgruppenlciter soll eine Lösung gefunden
werden.

Für 25jährige Zugehörigkeit zur Kricger-
kameradschaft wurden mit dem Jnbiläums-
nbzeichen des Neichskriegerbundcs ausgezeich¬
net : Kreisführer Schur sowie die Kame¬
raden Knödel und Bozenhardt.  Der
Kreisführcr benützte Liesen Anlaß , um in be¬
geisterten Worten den tiefen Sinn der Kame¬
radschaft hervorzuheben.

Zum Schluß gab der stv. Kameradschafts¬
führer bekannt, daß der Neichskriegerbundam
Sonntag den 28. Februar zu einem WHW-
Schicßen verpflichtet ist. Ein dreifaches Sieg¬
heil auf den Führer sowie die beiden Natio-
nalliedcr beendeten den in allen Teilen har¬
monisch verlaufenen Jahresappcll.

Amil.NSDAP-Nachrichien

Ortsgruppe Neuenbürg. Ich bitte sämtliche
Pg ., den Mitgliedsbeitrag für Februar ihrem
Blockleiter sofort zu bezahlen. Bis 27. d. M.
melden die Zellcnleiter diejenigen Pg ., welche
den Beitrag nicht bezahlten.

Der Ortsgruppenleiter.
Ortsgruppe Calmbach. Am Donnerstag

den 25. 2. 1937, abends 8 Uhr, findet im Gast¬
haus zum „Bahnhof" eine Großkundgebung
der NSDAP statt. Redner : Pg . Hanko, Ber¬
lin. Sämtliche Gliederungen und Parteige¬
nossen haben daran testzunehmen.

Der Ortsgruppenleiter.

mit
betreute «aeo

NS -Fraueuschaft Neuenbürg. Heute Mitt¬
woch Wiederbeginn der Kindernachmittage.

NS -Fraucnschaft Ortsgr . Schömberg. Frei¬
tag den 26. Februar , abends 8.30 Uhr, Pflicht¬
abend für unsere Mitglieder im Löwensaal.
Es spricht unsere Kreisamtsleiterin Pgn.
Treuste. Die Ortsamtsleiterin.

NS -Fraurnschaft WilSbad. Am Freitag,
26. 2. 37, abends 8 Uhr, ist im Heim die
Schlußfeier des 2. Mütterschulungskurses, wo¬
zu alle Zellen- und Blockwalterinnen und die
Ortswaltcrin der DAF herzlich eingeladen
sind. Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

I »^ . IV, VE , M . I
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/126, Neuenbürg. Heute nachmittag treten
Jungzug II um ŝ 4 Uhr und Jungzug I um
5 Uhr vor der Mühle an . Dienstanzug.

Der Fähnleinführer.
Mäbelring 1/126. Ringführcrin . Die Ar¬

beitsberichte sind mir sofort  einzuschicken.
Ebenso die Fragebögen der Gruppenführerin-
nen über Uniformbeschaffungen. Jede Stand - ,
ortsührerin führt einen Uniformappell durch
und kontrolliert die Ausweise. Bis zum 15. 3.
hat jedes Mädel vorschriftsmäßige Dienstklei¬
dung. Nach Durchführung Meldung jeder
einzelnen Führern : an mich bis zum 8. 3. 37.

Me wir- Las Wsi/sr?
Wetterbericht deS RetchsweilciüicnslcS

Auksabeorl Stutlaart — Ausoabczeil 21.80 Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend: Um West schwankende Winde, wechselnd
bewölkt und vereinzelt auch noch etwas Schnce-
fall. Leichter Nachtfrost, tagsüber Tempera¬
turen zunächst wenig über Null, im ganzen
aber wieder langsam ansteigend.

Wettervorhersagefür Donnerstag: Voraus¬
sichtlich immer noch unbeständige, aber mildere
Witterung.

srern nun aver über dem Baltiki
liegenden Tiefdruckgebietes sind kühle Lu
Massen nach Mitteleuropa eingeströmt. !
ihrem Bereich kommt es vereinzelt noch
Schneefällen. Vorübergehend wird sich ai
eine leichte Besserung der Wetterlage e
stellen, doch ist auf die Dauer keine best/
dM Witterung z„ erwarten , da über d
Oltatlantik neue Störungen in Ausbildu
llno. Unter ihrem Einfluß wird die Zus>
vmi Kaltluft allmählich abgeschwächt, so d
sich später wieder ein leichtes Ansteigen i
Temperaturen einstellen wird.

2Z bebiusr 1YZ7,8 IM
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Sommcrberg . —2 Grad, 5 Zentimeter
Gcsamtschncehöhe, 1 Zentimeter neu, Pulver
auf Harsch, heiter. Fahrbar.

Grünhütte . —3H Grad , 15 Zentimeter
Gcsamtschncehöhe, 2 Zentimeter neu, Pulver
auf Harsch, heiter. Ski gut.

Kaltenbronn . —5 Grad , 30 Zentimeter
Gesamtschueehöhe, 3 Zentimeter neu, Pulver

, auf Harsch, heiter. Ski gut.



Bieselsberg, 21. Febr. Für die hiesigen
Luftschutzhauslvarte ging am vergangenen
Samstag der 7. Grnndschnl-Lehrgang der
Schömberger Luftschntzschnle zu Ende. Der
Kurs wurde vom Ausbildungsleiter , Haupt¬
lehrer Schick - Schömberg, veranstaltet und
reibungslos durchgeführt. Dr . Sick , Haupt¬
lehrer Fleischle  sowie Paul Günthner
und Wilhelm Säger  beteiligten sich auf
ihren besonderen Gebieten an der Schulung.
Bei der Abschlußübungkonnte man durchweg
die gründliche Unterweisung der Lehrgangs¬
teilnehmer erkennen. Am Abend fand in der
„Krone" ein Luftschutz-Kameradschaftsabend
statt, mit dem Bürgermeister Müller  eine
Stunde nationalpolitischerSchulung verband.
Er sprach ferner über die Aufgaben und die
Pflichten der Luftschutzhauswarte und über
die stättgefundene Verdunkelungsüüung. Nach
Nebergabe durch den Ausbildungsleiter nahm
er die feierliche Verpflichtung vor. Stütz-
punktleitcr O t t mahnte die Neuverpflichteten
an ihre verantwortungsvolle Aufgabe und
gedachte in kurzen Ausführungen und einem
Siegheil des Führers , dem wir die Wieder¬
herstellung unserer Wehrfreiheit und Ehre zu
verdanken haben. Das Horst Wessel-Lied be¬
schloß den Lehrgang. Der gemütliche Teil
des Abends, der von Bürgermeister Müller
sowie von dem BdM bestritten wurde, nahm
einen harmonischen Verlaus. Besonderen An¬
klang fanden die Gesänge und Reigen des
BdM . Bei den übrigen Darbietungen kam
besonders der urwüchsige schwäbische Humor
in der Art eines Sebastian Blau unh August
Lämmle zu erheiterndem Ausdruck. Auch die
Tanzlustigen kamen an diesem Abend auf
ihre Rechnung.

Felörennach, 22. Febr. Die Kameradschaft
Feldrennach des Reichskriegerbundes trat am
Sonntag nachmittag im Ochsensaal zum
Jahresappell  vollzählig an . Kamerad¬
schaftsführer Iäck berichtete über die Tagung
der Kameradschaftssührer in Calw . Die in¬
nere Umstellung des Reichskriegerbundes im
Dritten Reich kann keinen Vereinsgeist und
keine Vereinsmeierei mehr dulden. Der
Reichskriegerbund baut sich auf den alten sol¬
datischen Tugenden der Manneszucht und der
Kameradschaft auf und stellt sich, auch mit sei¬
nen ältesten Kameraden, freudig und bewußt
in die Marschkolonnendes neuen Reichs. Der
Kameradschaftsführer, der das Vertrauen sei¬
ner Kameraden besitzt, ist der allein Verant¬
wortliche Führer der Kameradschaft. „Furcht¬
los und treu" hinter unserem großen Führer,
das ist unsere Losung. Ferner wurde die
50-Jahrfeier der am 1. April 1887 in Feld¬
rennach gegründeten Kameradschaft bespro¬
chen. Zum Propagandaivart wurde Pfarrer
Losch bestimmt. Zur großen Freude erschien
Kreisführer Kamerad Schur - Neuenbürg.
In längeren Ausführungen berichtete auch er
über den neuen Kurs des Khffhäuser. Kreis-
führcr Schur versprach zur großen Freude
der Kameradschaft, daß die Kreistagung des
Reichskriegerbundes unter der Voraussetzung
in Feldrennach stattfinden solle, daß nicht eine
von zwei weiteren Kameradschaftendes Krei¬
ses, die gleichfalls Heuer ihre 50-Jahrfeier ab¬
halten werden, noch einen früheren Grün¬
dungstermin nachweifen kann als die Feld-

srennacher Kameradschaft. Soldatenlieder und
alte Soldatengeschichten, auch zwei Tenorsoli
ches Begleiters des Kreisführers leiteten zum
gemütlichen Teil des Appells über. Auf die
Frage nach dem Namen des guten Neuen¬
bürger Tenors konnte der Berichterstatter
nach dem Abschied desselben nur noch erfah¬
ren : „Mr heißt en eba da Tenorbäck!" Ihm,
vor allem aber Kreisführer Schur und Kame¬
radschaftsführer Jäck danken wir für das gute
Gelingen und Ausklingen des Appells. L.F.J.

Neusatz, 22. Febr. In der vergangenen
Woche fand hier ein Luftschutzlehr¬
gang  für die Hauswarte statt, der bei den
Teilnehmern mit großem Interesse ausge¬
nommen wurde. Es hat sich dabei besonders
auch gezeigt, daß die Frauen sich mit Eifer der
Sache hiugeben und gegebenfalls als ganze
Kraft eingesetzt werden können. Den Ab¬
schluß des Lehrgangs bildete ein Kamerad¬
schaftsabend am vergangenen Samstag im
Löwensaal. Alle Kursteilnehmer waren voll¬
zählig anwesend, die Stimmung war auch
dementsprechend. — Vor dem Kriegerdenkmal
fand am letzten Sonutag die Heldenge¬
denkfeier  statt unter Mitwirkung des
Gesangvereins, der Kriegerkameradschaftund
des Spielmannszugs . Bürgermeister Gsi nt si¬
ne r , als ehemaliger Kriegsteilnehmer, erin¬
nerte in feiner Ansprache an die großen Lei¬
stungen der Toten des Weltkrieges und schloß
mit der Mahnung , sich dieser großen Opfer
würdig zu erweisen.

Die Wettkampsgruppkn Gaststätten, Beklei¬
dung (weibl.), Hausgehilfinnen, Bäcker,

Schuhmacher, Tapeziere und Elektriker

sind nach Wildbad zugeteilt. Einige davon
haben ihre Leistungsprüfungen bereits hinter
sich, die andern werden sich am Freitag dort
einfinden, um den Schluß im diesjährigen
Reichsberufswettkampfzu bilden.

Der Wettkampf für die Teilnehmer der
Gruppe Bäcker fand am Montag statt . 28
Lehrlinge aus dem ganzen Kreisgebiet nah¬
men daran teil und hatten sich schon am
Sonntag abend eingefunden. Für kostenlose
Verpflegung und Uebernachtung war seitens
der Innung gesorgt worden. Montag früh
Punkt 1 Uhr nahm der Wettkampf im Prak-

Selbem Meierl
Engelsbrand , 22. Febr. Auch wir hatten

am letzten Sonntag eine schöne, würdige
Heldengedenkfeier.  Sie fand im An¬
schluß an den Gottesdienst, in dem schon
Pfarrer Digel  seine Predigt den Gefallenen
widmete, am Kriegerdenkmal statt. Es betei¬
ligten sich daran die Gliederungen der Partei
mit ihren Fahnen, die Kriegerkameradschaft
und der MGV . „Liederkranz" sowie sehr viele
Männer und Frauen aus der Gemeinde.
Nachdem Pg . Bürgermeister W u r ste r einen
schleisengczierten Kranz am Denkmal uieder-
gelegt hatte, sang der „Liederkranz" Len er¬
greifenden Chor „Morgenrot " von Ssicher.
Dann sprach Pg . Chr. Gent  flir den SA-
Sturm . Hierauf dankte der Bürgermeister
allen Beteiligten und die Nationallieder be¬
schlossen die Feier.

Enzklösterle, 21. Febr. Schwerer Schnee-
sturm brauste über Wälder und Wiesen und
von allen Ortsteilen unserer Gemeinde kämpf¬
ten sich Trupps von Volksgenossen heran, um
das Gedenken unserer gefallenen Helden des
Weltkrieges durch Teilnahme am Marsch zum
Gottesdienst und nachfolgender Totenehrung
am Kriegerdenkmal zu bekunden. Den Zug
eröffnete HI , NSKOV und Kriegerkamcrad-
schaft mit Fahnen, alsdann folgte die Partei
mit ihren Gliederungen. Nach Beendigung
des feierlichen Gottesdienstes spielte die Mu¬
sikkapelle zur Einleitung der Feier am Denk¬
mal, hierauf hielt Bürgermeister Schmid
die Gedenkrede. Anschließend erfolgte die
Namensverlesung unserer Gefallenen und
Kranzniederlegung, worauf das Lied vom
guten Kameraden gesungen wurde. Hierauf
sprachen unter Kranzniederlegung Kamerad¬

tischen seinen Anfang. Auf die Sekunde hin
hatten sich die Lehrlinge in den für sie vor¬
gemerkten Bäckereien eingefunden, um dann
unter fachkundiger Betreuung ihre anfgegebe-
nen Arbeitsproben abzulegen. Der Jnnungs-
obermeister und DAF -Kreisobmann Treutle
besuchten zahlreiche Betriebe, um die jungen
Bäcker bei ihrer Arbeit zu sehen.

Vormittags 9 Uhr begann dann in der
Neuen Schule die theoretische Prüfung , die
gegen 1 Uhr beendet war . Anschließend fand
in der „Sonne " für die Wettkampfteilnehmer
ein gemeinsames Mittagessen statt . Kreis-
WettkampfleiterStraßer , der örtliche Wett¬
kampfleiter Plappert und Jnnungsobermei-
ster Krauß hatten sich hiezu ebenfalls einge¬
funden. Letzterer hielt eine kurze Ansprache.

AIS - Frauenschaft
Die NS -Frauenschaft in Arnbach hatte zu

ihrem Heimabend am letzten Mittwoch Pg.
Emil Gentner,  Gärtner aus Schwann, zu
einem Vortrag über Gartenbau gewonnen,
zu dem auch Gäste geladen waren. Pg . Gent-
ner sprach in anschaulicher Weise über Aus¬
saat und Behandlung des Gartens im Früh¬
jahr sowie über die Bekämpfung der tierischen
Schädlinge und über vielerlei Pflanzcnkrank-
heiten. Die Anwesenden folgten mit großer
Aufmerksamkeitden Ausführungen des Red¬
ners, die jedermann neue Anregungen gaben.
Es ist Pflicht der deutschen Hausfrau , in
ihrem Gärtchen — und sei es auch noch so
klein — kein Fleckchen Boden nnausgcnützt zu
lassen. Sie leistet damit einen kleinen Beitrag
am großen Aufbauwerk des Führers . Alle
Besucher des lehrreichen Abends trennten sich
mit dem Vorsatz, das Gehörte Praktisch anzn-
wenden. !Vl. bl.

>im SrriSsrbiet
schaftsführer Waidelich  und Stützpuukt-
leiter Link.  Deutschland - und Horst Wessel-
Lied beendeten die eindrucksvolle Feier.

Feldrennach, 22. Febr. (Feier des Helden¬
gedenktags.) Zur Feier des Heldengedenktags
fand in der Kirche ein Fstgottesdienst statt.
Nach dem Gottesdienst versammelte sich die
ganze Gemeinde und die Organisationen der
Partei um das Kriegerdenkmal. Die Feier am
Denkmal wurde durch einen Chor des „Lie¬
derkranzes" Feldrennach eingeleitet. An¬
schließend daran sprach ein Hitlerjunge einen
Weihe-Vorspruch. Kameradschaftsführer Jäck
des ReichskriegerbundesFeldrennach hielt die
Gedenkrede für die Toten des Vaterlands und
der Gemeinde und legte sodann am Denk¬
mal einen Kranz nieder. Mch dem gemein¬
sam gesungenen und vom Musikverein Feld¬
rennach begleiteten Lied „Ich hatt ' einen Ka¬
meraden" trug ein SA -Mann ein Gedicht
vor. Das Deutschlandlied und ein dreifaches
Siegheil ans den Führer beschloß die schlichte
Feier. Am Kriegerdenkmal in Pfinzweiler
wurde ebenfalls von der SA ein Kranz nie¬
dergelegt. L.F I.

Höfen a. Enz, 22. Febr. Die hiesige Helden-
gedenkfeier spielte sich im Gotteshause ab, da
sich dort das Kriegerdenkmal befindet. Mit
umflorten Fahnen zogen Kriegerkamerad¬
schaft, NSKOV , SA , Politische Leiter und
HI zum Gottesdienst. Pg . Pfarrer Schäf¬
fler hielt die weihevolle Gedächtnispredigt
über den Text „Sei getreu bis an den Tod,
so will ich dir die Krone des Lebens geben".
Der Sängerbund und der Musikzug 11/176
umrahmten die Feier mit Passenden Weisen.
Während die Musik das Lied vom guten

Kameraden spielte und die Fahnen sich gegen
das Denkmal senkten, wurden dort Kränze
niedergelegt im Auftrag der NSDAP , der
Gemeinde und der SA . Am Schluß der Feier
trug Kriegsbeschädigter Wilh. Großmann
ein selbstverfaßtes Gedicht vor, das seines
tiefempfundenen Inhalts wegen allgemeine
Anerkennung fand. In gerührter Stimmung
verließen die Teilnehmer an der Feier die
Kirche, worauf die Formationen sich auflösten
und der feierliche Akt beendet war.

Ottenhausen, 23. Febr. Zu einer würdigen
und in ihrer Schlichtheit umso eindrucksvolle¬
ren Gedenkfeier versammelten sich die Gliede¬
rungen der Partei , die angeschlossenen Ver¬
bände und die Vereine am Heldengedenktag
um die Gefalleneneiche im Schulhof. Der Ge¬
sangverein leitete die Feier ein mit dem fein-
empsundenen Gesang des Liedes: „Morgen¬
rot". Darbietungen des BdM und der HI
leiteten über zn der Ansprache und Verlesung
der Namen der Gefallenen der hiesigen Ge¬
meinde durch Blockleiter Sieb,  der an Stelle
des erkrankten Zellenleiters Bürkle in tief¬
empfundenen Worten des Heldentums und
Opfertodes unserer Gefallenen gedachte und
darauf hinwies, daß dieses Opfer unserer Ge¬
fallenen erst dann wieder einen Sinn bekom¬
men habe, als unser Führer das deutsche Volk
aus Not und Knechtschaft befreite. Zwischen
der Verlesung der Gefallenen brachten Jung¬
volk und Jungmädel Lieder zum Vortrag.
Nach der Kranzniederlegung durch Bürger¬
meister Fr eh erklang das gemeinsam gesun¬
gene Lied vom guten Kameraden, dem weitere
Darbietungen des Jungvolks und des Ge¬
sangvereins folgten. Mit dem Siegheil auf
unseren Führer und dem gemeinsamen Ge¬
sang des Deutschlandliedes und des Horst
Wessel-Liedes klang die harmonische Feier
auS.

ZlisammWkglW lm Mlchsbund
der Maber der MtlmgsmrdaM
Zur wirksameren Durchführung seiner Be¬

strebungen hat der unter der Schirmherrschaft
von Ministerpräsident Generaloberst Hermann
Göring stehende Reichsbund der Inhaber der
Rettungsmedaille die Gaue Baden und
Württember g-H ohenzollern  unter
der Leitung des bisherigen Gauführers von
Baden, Pg . Otto Hurst, Karlsruhe, mit dem
Sitz in Pforzheim zusammenge¬
legt.  Der bisherige Gauführer für Württem-
berg-Hohenzollern, Pg . Kapitänleutnant Lensch,
ist ausgeschieden, da er als Standartenführer
der Marine-SA . an anderer Stelle seine volle
Kraft einsetzen will. Mitglied des Reichsbunde;
kann jeder Inhaber der Rettungsmedaille oder
der Erinnerungsmedaille werden, sowie alle
die, die für die Errettung von Menschen aus
Gefahr unter Einsatz des Lebens öffentlich be¬
lobt worden sind. Sie können sich beim Sekre¬
tariat der Geschäftsstelle des RJRM ., Pforz¬
heim, Nagoldstraße 19, unter Nachweis der ari¬
schen Abstammung sowie Vorlage einer be¬
glaubigten Abschrift der Rettungsurkunde bzw.
der Verleihungsurkundemelden. -

SeuW -italieniM Forschung^
emMion

nach Aethiopien ausgereist
Rom, 23. Februar

In der Nacht zum Dienstag verließ dic
deutsch-italienische Wirtschaftsexpedition zur
Erforschung der äthiopischen Bodenschätze
den Hafen von Neapel an Bord des Damp¬
fers „Colombo". Tie Expedition besteht aus
elf deutschen und vier italienischen Mit¬
gliedern. Sie wird von General Cattaneo
geführt.

WklsMattriarupve
Gaststätten - und vekerberautias - GeAerbe

einschließlich Fremdenheime
KreisgrupNe Neuenbürg.

Morgen Donnerstag den 23. Februar, nachmittags st, 3 Mr.
findet im Gasthofz. „Büren" in Neuenbürg unsere dieejährlge

Kreis-Versammlung
statt. Die Mitglieder des Krsiies Neuenbürg werden zu dieser Be»
sammlung eingeladen: Erscheinen aller Mitglieder des Kreises ist
^Echt. Kreisgruppenleiter.

StSdt.Freibank
Wtldbad.

HeuteSnhsleisch
300 Gramm 4Y Pta.

B i r k e n se l d.
Zwei puterhaltene

Birkenfeld.

Z-4  rmMlUlW
mit Küche in Neubau lPanorama-
straße) auf 1. April zu vermieten.

Zu erfragen in der Agentur
ds. Blattes

lmittlere Figur), eine guterhaltene
- Euittarre und ein Paar Fuk-

ballstiefel zu verkaufen.
Bahnhofstrabe 49.

t D«„ Bew -rbungkn nie-
mal« Origlnalzeugnisse

beilegen, sondern nur Zeuanis-Abschnftkn.
Originale können oerlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffung. keine
Haftung Lichtbilder sollen aus der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungenvermieden werden.

Verlag „Der Tnztüler",
Neuenbürg Württ.

Lervietlen -Iaseden
8ervietten
V^ einlLLrten

Tpeisekarten
(ü. lVleeb'sck«
Lvcsiclruclcer̂i

VonnerStaa 2S Fsdr

MM -lllld
SlhMiMM

t« Neuenbüro.

Ivevrclen rctmsl!dsLsitlgt

I ^ s6oiü . v. ^ ntv/srpan
!vtrt aucii 8. extra vsrrt . io Tuben 7.9.
2s gen Pickel, ^ itvrrsr Venu » Ltorko /
^sseklsunigts Wirkung Venu-sricktsv/arLsr 0.8O, s.̂ . 2^
Dlsuenvllrg : vrn ^erle Qerbert,

^clolk ttitler-LtraKe6
tts »rsnsld : KInZter-vrozer-le,

Oernsdacker Ltrske 228
WtteNrseU: ^ berk2rcl-Vro§erie.

Sattelseife
ringetroffen und empfiehlt

Seifen -Mahler
Neuenbürg, Mllhlstr.20

ILelo kkevvlg kt VM8VV81,
äen 8ie für eine kleine ^ n
re!  8 e im llnrtäier auszeben.
Das xrvLe VerbreitungsZekiet
äes lieimatblattes bürgt iür
sickeren llrkolg.

forlrckrittlicke

verrksttsmsnn

deäient sick äer in unserem Hause
kerZestellten Drucksachen.

IVeil: » über
inoetern
«srds « iri» a»>
rs »cb iivkardsr
billig
unser« Vsvise int

k.HekWe kllvdarilvkervi
lnk.: llr. kiesinxer
NIsusnI - llng (Visuell.)

Verlangen Sie sokort dluster vier unseren Vertreterbesuck

krolsalstrikli:
kdctisverbüllxt M

LvvllerMeilllrsut 18

r « vl8vligkvmll8 82

MM « !« « tt »c>,pre - -° 32

Lrädvermsrmelsäo 45

kmMdvllig Ä
Xonaernen st, Dos«
Iill8vllgvMv8v 4«

Svßvittdobiien 48
Semv8eLrb8vll 58
Lpkelmun!I SS
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prisoker Kablisu
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